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Der Zar in Frankreich. 


Paris, 6. Oktober. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin von Rußland, ſowie der Präſident der 
Republit Faure ſind um 10 Uhr Vormittags 
hier auf dem Ranelagh⸗Bahnhofe eingetroffen 
und von einer zahlloſen Volksmenge begrüßt 
worden. Als der Zug in den Bahnhof einfuhr, 
ſchlugen die Trommler Marſch und die Truppen 
präſentirten. Die auf dem Bahnhofe Auweſen⸗ 
den ſchwenkteu die Hüte und es ertönten die 

Rufe: „Es lebe die Republik!“ „Es lebe der 
Zar!“ Der Kaiſer grüßte militäriſch, die Kai⸗ 
ſerin verbeugte ſich huldvoll und Präſtdent Faure 
grüßte mit dem Hute. Irgend ein Zwiſchenſall 
iſt nicht vorgekommen. Der Kaiſer trug die 
Oberſtenuniform der ruſſiſchen Jäger, über der 
Bruſt den Großkordon der Ehrenlegion. Im 


Augenblicke der Ankunft wurden auf dem 
Mont Valerien 101 Kanuonenſchüſſe ab⸗ 
gegeben. Auf dem Ankunftsbahnſteig hatten 


ſich aufgeſtellt die Mitglieder der ruſſiſchen 
Botſchaft, die Miniſter, die Bureaus der 
beiden Kammern, das Bureau des Gemeinde⸗ 
raths, der Erzbiſchof von Paris, General Das 
vouſt und General Sauſſier. Nach den Vor⸗ 
ſtellungen, welche in dem beſonders zu dieſem 
Zwecke hergeſtellten prächtigen Salon ſtattfauden, 
begaben der Kaiſer, welcher zur Rechten des 
Präſidenten Faure ſchritt, und die Kaiſerin, der 
Präſident Faure den Arm gereicht hatte, ſich auf 
den Ankunftsbahnſteig zurück, wo Kaiſer Nikolaus 
die Front der von der Garde républieaine ges 
stellten Ehrenwache abſchritt. Nachdem dann die 
Wagen beſtiegen waren, ſetzte ſich der Zug unter 
den brauſenden Hurrahrufen der Menge, welche 
den Kaſſer, die Kaiſerin und den Präſidenten mit 
Zurufen begrüßte, in Bewegung. Der Zug fuhr 
um den Triumphbogen und bog in die Champs 
Elyſees ein. Der Platz am Triumphbogen war 
von Menſchen überfüllt; die Champs Elyſees 
boten etuen wunderbaren Aublick, die Menge, 
welche hinter den Poliziſten und den präſen; 
renden Truppen ſtand, rief: „Es lebe der Zar!“ 
„Es lebe der Kaiſer!“ „Es lebe die Re⸗ 
„Es lebe Faure!“ und ſchwenkte 
Arme und Hüte. Der Kaiſerin, welche lebhaft 
bewundert wurde, wurde beſonders lebhaft zuge⸗ 
rufen. Auf dem ganzen Wege bis zur ruſſiſchen 
Botſchaft war eine ungeheure Menſchenmenge ver⸗ 
ſammelt, auf jedem Baume, auf jedem Kandelaber 
hingen wahre Knäuel von Menſchen, welche 
Beifall jubelten. Die Place de la Concorde war 
von Schaulnſtigen überfüllt, ſogar die Fontainen 
waren trotz der Gefahr des Durchnäßtwerdens 
mit Menſchen beſetzt, und überall ertönten die 
oben angeführten Rufe. a 
0 Paris, 6. Oktober. Um 11,5 Uhr kam der 
Zug in der ruſſiſchen Botſchaft unter den be⸗ 
geiſterten Zurufen des Publikums an. Präſident 
Baure verließ die Votſchaft wieder um 11,20 Uhr. 


kei Paris, 6. 5 Die d e 
ſäm den Kaiſer die Kaiſerin von 
Nute a on a. und en die und 


die Belohnung für die 25jährige Arbeit, durch 
welche Frankreich ſeine militäriſche Macht re⸗ 
orgauiſirt habe. Das Blatt fährt fort, der Zar 
ſchätze Frankreich, weil daſſelbe ſtark und doch 
weiſe zu ſein verſtanden habe. — „La Paix“ 
ſagt: „Kaiſer Nikolaus iſt das lebendige Sym⸗ 
ol der Alliance, welche aus Frankreich und 
Raßland einen ſouveränen Schiedsrichter des 
europäiſchen Friedens gemacht hat.“ „L' Autorité“ 
erklärt, der Beſuch des Zaren erinnere Frank⸗ 
reich an ſeine Vergangenheit und bereite ſeine 
Zukunft vor. Die im Elyſée für den Kaiſer ers 
richtete Eſtrade ſei eine Eſtrade des franzöſiſchen 
Thrones, die Frage ſei nur, ob Napoleon oder 
Philipp ihu zu beſteigen ſich entſchließen werde. 


Ferner erhalten wir folgende Privat⸗ 
Telegramme: 
Paris, 6. Oktober. Die Zahl der hier 


heute auweſenden Fremden wird mit zwei Mil⸗ 
niouen kaum zu hoch geſchätzt. Elf Unfall⸗ 
ee find in Bereitſchaft. Die Abſperrung 
Fe re ſehr ſtrenge, namentlich in der Nähe 

er ruſſiſchen 


regeln getroffen ; ) : 
' vor 70 
Straßen, welch orden. Die Portiers in den 


ache der Zug paſſirte, durften zwei 
deer ee e n ade 
Er übel, der den Zaren auf 
ſeiner Fahrt vom Bahnhof bis Botſchafts⸗ 
hotel umgab, war ungeheuer 3 la 
ag geheuerlich, die Leute ge⸗ 
berdeten ſich wie toll. Auf der ganzen Strecke 
waren die Meuſcheumaſſen fo groß daß Arber 
Augenblick neue, geradezu betänbende Ovationen 
brachte. Der Gala wagen war vierſitzig, à la 
Daumont vierſpäunig aus dem Sattel übten; 
in den beiden übrigen Wagen, welche allein noch 
den Zug bildeten, ſaßen Botſchafter Mohreuheim, 
Geheimrath Schiſchkin, General Richter, Haus⸗ 
miniſter Graf Woronzow, General Heſſe, Fürſt 
Dolgorukow und Graf Hendrikow. Die fran⸗ 
zoͤſiſchen Miniſter waren direkt vom Bahn⸗ 
hofe nach Hauſe gefahren. Im Uebrigen ver⸗ 
ſagten die polizeilichen Anordnungen vollſtändig; 
der vorgeſchriebene freie Raum zwiſchen Truppen 
und dem Bürgerſteig beſtand nicht, man ſtellte 
überall Leitern, Planken und Stühle auf, die 
erklettert wurden. Soweit bis jetzt feſtgeſtellt 
werden konnte, find größere Unfälle bei dem 


die Kleinzeile oder deren Raum im Morgenblalt 


] Einzuge nicht vorgekommen. 


den Kampf auf. 


Botſchaft find weitgehende Maß⸗S 


den Straßen und Voulevards iſt auch 
Einzuge des Zareupaares ein ungeheurer. die 
heute Abend ſtattfindende Illumination verſpricht 
großartig zu werden. 

Paris, 6. Oktober. In der ruſſiſchen 
Botfhaft unterhielt ſich der Zar kurze Zeit mit 
Faure und bemerkte, daß er und die Zarin tief 
gerührt von dem warmen Empfang in Frank⸗ 
reich ſe.. Um 1½ Uhr begaben ſich Frau 
Faure und Töchter nach der ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchaft, woſelbſt ſie 15 Minuten verblieben. Um 
2 Uhr fuhr das Zarenpaar nach der ruſſiſchen 
Kirche, wobei ſich der Jubel wie Morgens 
wiederholte. Die Menge durchbrach das Polizei⸗ 
ſpalier, wobei mehrere Schutzleute verletzt ſind. 
Die Menge umdrängte den kaiſerlichen Wagen, 
welcher nur langſam vorwärts kam und dabei 
gegen das Gitter an der Einfahrt der Kirche 
anfuhr. 

. FREIEN TEN ni 


Graf Paul von Hoensbroech 
und der Evangeliſche Bund. 


In feiner bedeutſamen Rede auf der Ge⸗ 
neralberſammlung des Evaugeliſchen Bundes zu 
Darmſtadt hat ſich Graf Paul von Hoensbroech 
offen zum Evangeliſchen Bunde bekannt. Gegen⸗ 


nach den | Periode 


waren, 


kapitalwerths, Anſammlung bon Reſerven 2c. es 
nöthig machen. Im Laufe der Jahre hat ſich 
der Vermögensſtand der Anſtalten im Allge⸗ 
meinen noch beträchtlich gehoben und man 
nimmt an, daß ſich derſelbe, abgeſehen von dem 
zur Deckung der laufenden Renten erforderlichen 
Vermögen, am Schluſſe der erſten Beitrags: 
periode, alſo am Ende des Jahres 1900, auf 
rund 466 Millionen Mark belaufen wird. Ueber 
die Gründe, die hierzu geführt haben, iſt man 
ſich klar. Die den Voranſchlägen der Beitrags⸗ 
ſätze zu Grunde gelegte Invaliditätstafel hat 
weit höhere Wahrſcheinlichkeitswerthe für die 


vornehmlich in Frage kommenden Altersjahre 
aufgewieſen, als ſich in Wirklichkeit bei 
Durchführnng des Geſetzes bisher ergeben 


haben. Auch die Sterblichkeit der Invaliden 
hat ſich weſentlich größer herausgeſtellt, wie bei 
den früheren Berechnungen vermuthet werden 
konnte, ſodaß im Allgemeinen die Bezugszeit der In⸗ 
valideurenten kürzer iſt. Dazu kommt, daß bei dem 


zur Erhöhung der Sicherheit der Rechnungen den 
Beiträgen der höheren Lohnklaſſen noch beſondere 
Sicherheitszuſch läge zugefügt wurden. Die 
Höhe der Differenz zwiſchen Auſchlag und Wirk⸗ 
lichkeit wird daraus klar, daß nach den früheren 
Rechnungsgrundlagen die Deckungskapitalien für 
den Reſt der erſten Beitragsperiode, alſo für 
die Jahre 1897 bis 1900, ſich auf 291,6 


e vorliegenden äußerſt beſchräukten Material 


über den deshalb wider ihn gerichteten Angriffen Millionen berechnen, während nach den neuen 


ſeitens der ultramontauen Preſſe erläßt er nun⸗ 
mehr folgende Erklärung: 

„Die ultramontane Preſſe ſucht mich durch 
Auführung von Stellen aus meinen früheren 
Schriften zu diskreditiren; beſonders verwerthet 
ſie eine Stelle aus einer Schrift zur Vertheidi⸗ 
gung des Jeſuitenordens, in der ich den „Evans 
en Bund“ der „Verleumdung“ gegen den 

jeſuitenorden zeihe. 

Was meine Vertheidigungsſchriften des Je⸗ 
ſuitenordens im Allgemeinen angeht, ſo wieder⸗ 
hole ich hier die Worte, die ich in meiner erſten 
Erklärung: „Mein Austritt aus dem Jeſuiten⸗ 
orden“ geſchrieben habe: f ; 

„Von dieſen erſten Regungen an bis zu 
meinem Austritt habe ich ein hartes Leben ge⸗ 
führt; ſchwere innere Kämpfe durchgemacht. Ich 
wollte dem ſich regenden Widerſpruch kein Gehör 
geben; ich wollte das Ideal, das ich erkaunt zu 
haben glaubte, nicht als Irrthum fallen laſſen; 


ich wollte mich und mein Urtheil ins Unrecht 


en. 

Unerbittlich für mich ſelbſt, für meine eige⸗ 
nen Gefühle, für mein eigenes Urtheil nahm ich 
Das, was mir am meiſten 
widerſtrebte, ſuchte ich am pünktlichſten zu thun; 
diejenigen asketiſchen Mittel und Rathſchläge, die 
mir am meiſten zuwider waren, wandte ich am 


e auf mich an; die ſpontauſten 


rängendſten Aeußerungen meines Urtheils 


1 hr * 2 7 4 — 
ſuchte ich am energiſchſten zu unterdrücken; mein 


Geiſt und mein Empfinden ſollte — das war 
mein aufrichtigſter Wille — vom Geiſt und dem 
Empfinden des Jeſuitenordens erfüllt, mit ihm 
aſſimilirt werden. Dreizehn Jahre führte ich 
dieſen Kampf gegen meine immer ſtärker ſich 


gegen den Orden. 

Unter vielen und großen Opfern hatte ich 
mich ihm angeſchloſſen, unter ſchweren inneren 
Kämpfen ſuchte ich an ihm feſtzuhalten: da em⸗ 
pörte es mich doppelt, dieſe Genoſſeuſchaft, der 
ich meine Perſönlichkeit hingegeben hatte, als 
nichtswürdig und ſchlecht dargeſtellt zu ſehen. 
Meine Ehre war engagirt, das verletzte Unſchulds⸗ 
gefühl, die Entrüſtung über erlittenes Unrecht 
kam mir als Bundesgenoſſe zu Hülfe bei dem 
Beſtreben, den Widerſtand gegen das jeſuitiſche 
Syſtem im eigenen Herzen endgültig zu brechen. 

Aus dieſer Stimmung heraus wurde ich zum 
Vertheidiger des Ordens. Ich ſchrieb die be⸗ 
treffenden Schriften mit ganzer Hingabe au die 
Sache. Ich brauchte nicht zu heucheln, nicht eine 
Entrüſtung zur Schan zu tragen, die ich nicht 
fühlte. Die Gegner und die Anklagen, gegen die 
ich mich wandte, konnte ich mit voller Ueber⸗ 


wollte.“ 

N Wer es nicht verſteht, daß auf dieſem Grund 
Vertheidigungsſchriften entſtehen können für eine 
Sache, die man ſpäter preisgeben muß, der weiß 
nichts von ſchweren Seelenkämpfen, nichts von 
der ungeheuren Macht der Familienüberlieferungen 
und Erziehung, nichts von dem ſtarren B 
in den der Ultramontanismus Denken 
Wollen des Menſchen ſchmiedet. Hat nicht auch 
ein Paulus das vertheidigt, was er ſpäter preis⸗ 
gegeben, und das geliebt, was er früher ge⸗ 
ſchmäht hatte? 

Und nun zu dem Ausdruck „Verleumdungen“. 
Daß auch der Jeſuitenorden verleumdet werden 
kann, bedarf wohl keines Beweiſes. In den Streit⸗ 
ſchriften gegen ihn, die ich kennen lernte, fand ich 
zahlreiche Unwahrheiten. War es unnatürlich, daß 
ich fie damals als „Verleumdungen“ charakteriſirte? 
Der Katholik wird, dank dem Ultramontanismus, 
darin auferzogen, daß der Evangeliſche im Kampf 
gegen die katholiſche Kirche die Wahrheit ſtets 
bewußt entſtellt, d. h. verleumdet. Auf dieſem 
Standpunkt habe auch ich lange Jahre ge⸗ 
ſtanden. 9 
Graf Paul von Hoensbroech.“ 


Deutſchland. 

O Berlin, 7. Oktober. Aus den Aus⸗ 
weiſen, welche die Invaliditäts⸗ und Altersver⸗ 
ſicherungsanſtalten alljährlich ähnlich den Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaften über ihre Thätigkeit heraus⸗ 


geben, war ſchon vom erſten Jahre an erſichtlich.! 


Erfahrungen dieſer Werth ſich auf 233,8 
Millionen beläuft, ſodaß die wirkliche Belaſtung 
nur 8) Prozent des Voranſchlages beträgt. 
Dazu kommt eine weitere Abweichung von 10 
Prozent, welche auf die Sicherheitszuſchläge zu 
den Beiträgen der höheren Lohnklaſſen zurück⸗ 
zuführen iſt. Hätte man an Stelle des jetzt zur 
Erhebung gelangenden Durchſchnittsbeitrages von 
21 Pfennigen von Inkraftſetzung des Geſetzes ab 
denjenigen Betrag erhoben, der nach den bis⸗ 
herigen Erfahrungen zur Deckung der Verſiche⸗ 
rungslaſt in der erſten Beitragsperiode rechneriſch 
erforderlich iſt, ſo würden zwei Drittel des bis⸗ 
herigen Beitrages oder rund 14 Pfennige genügt 
haben. In Regierungskreiſen will man trotzdem 
nicht zu einer Ermäßigung der Beiträge über⸗ 
gehen, weil dies eine empfindliche Steigerung 
der Beiträge in der Zukunft nach ſich ziehen 
würde und bis zum Beharrungsſtadium daun 
ſogar eine Erhöhung des Beitrages um mehr als 


das Doppelte des Anfangsbetrages eintreten, 


mit den einmal feſtgeſetzten Beitragsſätzen aus⸗ 
kommen zu können hofft. 

— Auf die Tagesordnung des Kolonial⸗ 
rathes find zunächſt folgende Gegenſtände geſetzt: 
1. Durchberathung des Etats unſerer Kolonien. 
2. Der Eutwurf betreffend die Abſchaffung der 
Hausſklaperei und Schuldknechtſchaft. 3. Die 
Vorlage betreffend die Ableiſtung der Wehrpflicht 
in der ſüdweſtafrikaniſchen Kolonie. 4. Die 
Frage der Ausbildung unſerer Kolonialbeamten. 
5. Regelung des Strafrechts und des Strafver⸗ 
fahrens gegen Eingeborene. Des Weiteren wird 
vorausſichtlich das Verhältniß des Reichs zur 
Neu⸗Guinea⸗Kompagnie zur Verathung gelangen. 
Die in letzter Zeit viel erörterte Frage 
Deutſch⸗Oſtafrikaniſchen Zeutralbahn wird den 
Kolonialrath in der bevorſtehenden Tagung noch 
nicht beſchäftigen, da die Vorverhandlungen noch 
nicht zum Abſchluß gekommen find. Gegenwärtig 
ſchweben Verhandlungen darüber, ob der Bau 
von Reichs wegen vorgenommen oder einer Ge⸗ 
ſellſchaft überlaſſen werden ſoll. Dieſe Frage 
kann erſt entſchieden werden, ſobald eine genaue 
rechneriſche Aufſtellung ſeiteus des Komitees vor⸗ 
liegt. Sollten die Vorarbeiten ſo ſchnell geför⸗ 
dert werden, daß noch in der bevorſtehenden 
Seſſion dem Reichstage eine bezügliche Vorlage 
unterbreitet werden kann, ſo würde der Kolonial⸗ 
rath im laufenden Winter noch zu einer zweiten 
Tagung einberufen werden. Dagegen wird die 
Landfrage in Oſtafrika eine eingehende Berathung 
erfahren. Am 15. und 16. d. M. treten bereits 
die drei Ausſchüſſe zuſammen, denen die Geſetz⸗ 
entwürfe über die Abſchaffung der Hausſklaverei, 
die Strafrechtspflege und die Vorbildung der 
Kolonialbeamten zur Vorberathung überwieſen 
worden ſind. \ 5 

— Die ſächſiſche Regierung hatte bekanntlich 
wiederholt empfohlen, die Konſumvereine zu 
einer beſonderen Kommunal⸗Umſatzſteuer heran⸗ 
zuziehen, die an verſchiedenen Orten bereits ein⸗ 
geführt iſt, an anderen noch der Einführung 


würde, während man al auf lauge Zeit hinaus 


harrt. Hiergegen hatte ſich eine lebhafte, beſon⸗ 


ders von ſozialdemokratiſcher Seite ins Werk ge⸗ 
ſetzte Agitation bemerkbar gemacht, als deren vor⸗ 
läufiger Abſchluß folgende von einer in Dresden 
abgehaltenen Delegirtenverſammlung der (148) 
iächſiſchen Konſumvereine gefaßte Reſolution zu 


zeugung angreifen: es war die Unwahrheit, die betrachten iſt: 
ich bekämpfte, die Verleumdung, die ich aufdecken 


„Die Verſammlung erachtet die ... Um⸗ 
ſatzſteuer als in Widerſpruch mit dem Geiſte 
der ſächſiſchen Staatsverfaſſung, den Städte⸗ 
ordnungen und der revidirten Landgemeinde⸗ 
ordnung ſtehend. Die Umſatzſteuer würde die 
davon betroffenen Wirthſchaftsvereinigungen 
über Gebühr beſchränken, zum großen Theil 
ſogar illuſoriſch machen und ſomit den reichs⸗ 
geſetzlichen Rechtszuſtand verletzen, wie ſolcher 
durch das Genoſſenſchafts⸗Geſetz vom 
1. Mai 1889 und durch die Reichsgewerbe⸗ 
ordnung für die einzelnen Bundesſtaaten 
gewährleiſtet iſt. Die Verſammlung erklärt 
weiter, daß für eine ſolche außerordentliche 
Beſteuerung nicht der geringſte ernſtliche Grund 
vorhanden iſt und erachtet deshalb die Ein⸗ 
führung einer Umſatzſteuer als eine auf Be⸗ 
ſeitigung der wirthſchaftlichen Vereinigungen 
der minder bemittelten Bevölkerung gerichtete 
Maßkehell , — <= 
Schließlich kündigt die Reſolution Be⸗ 

ſchwerden gegen die kommunale Beſteuerung der 
Konſumvereine und ähnlicher Wirthſchaftsver⸗ 
einigungen beim Ministerium des Innern und 
bei der zuſtändigen Reichsbehörde au.. 
* Das Reichs⸗Verſicherlingsamt hat iin 
letzter Zeit Gelegenheit gehabt, „einige Unfall⸗ 
verhütungsvorſchriften für Tandföiythichäftliche 
Berufsgenoſſenſchaften zu genchſſigen,“ die, ſich 
an adie von dem Amte asgeftbeitetent Nokmal⸗ 


vorſchriften wegen im Reichstage gegen das Amt 
gerichtet wurden, doch! nicht die weite Unter⸗ 


eitung. 


N 
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Attwoch, 7. Oktober 1896. 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3, 
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Morgen⸗Ausgabe. 
Der Verkehr auff daß die im Geſetze für die erſte zehnjährige 

gewählten Beitragsſätze höher gegriffen 
als die betreffenden geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen über Ausgaben, Deckung des Renten⸗ 


der | 


ſtützung in landwirthſchaftlichen Kreiſen gefunden 
haben, wie man es damals darzuſtellen beliebte 
und ſodann iſt ein erfreulicher Fortſchritt auf 
einem Gebiete gemacht, auf welchem die Ent⸗ 
wickelung ſtillzuſtehen ſchien. Von den gewerb⸗ 
lichen Berufsgenoſſenſchaften giebt es gegen⸗ 
wärtig nur noch wenige, die ihre Betriebe nicht 
an der Hand von beſonders erlaſſenen Vor⸗ 
ſchriften auf die Verhütung von Uufällen kon⸗ 
trolliren laſſen. Die Koſten, welche die Betriebs⸗ 
überwachung erfordert, werden mehr als aufge⸗ 
wogen durch die Erſparniſſe in der Renten⸗ 
zahlung. In der Land⸗ und Forſtwirthſchaft 
hatten bisher nur zwei oder drei Genoſſen⸗ 
ſchaften die Vortheile eines ſolchen Vorgehens 
erkanut. Es wurde damit auch nicht anders, 
als das Reichs⸗Verſicherungsamt durch eine 
eigens für die Land- und Forſtwirthſchaft auf 
das Jahr 1891 veranſtaltete Unfallſtatiſtik nach⸗ 
gewieſen hatle, daß ſich ſehr wohl auch in dieſem 
Berufszweige eine gauze Anzahl von Unfällen 
ereignen, deren Verhütung durch Vorkehrungen 
im Betriebe möglich iſt. Umſo erfreulicher iſt es, 
daß nunmehr gleich mehrere landwirthſchaftliche 
Berufsgenoſſenſchaften mit einer Aenderung ihres 
bisherigen Verhaltens vorgegangen ſind. 

ö — Bei dem Feſteſſen der erſten Leibhuſaren 
in Danzig hielt, wie telegraphiſch gemeldet, 
Kaiſer eine Auſprache, nach der „Danziger Ztg.“ 
ſagte er etwa Folgendes: 

Es ſei ja bekannt, welchen großen Werth 


‚er, der Kaiſer, auf die Kameradſchaft lege. 
Dieſe ſchöne Tugend werde in ſeinem Leib⸗ 


huſaren⸗Regimeut in hohem Maße gepflegt. In 
dieſem herrlichen Heim werde es unſere Aufgabe 
ſein, die jungen Kräfte heranzubilden, die in die 
Fußtapfen ihrer Vorfahren treten ſollen. Hierzu 
regt uns jeder Blick auf die Wände und die auf 
ihnen angebrachten Sprüche au. Alles erinnert 
an die ausgezeichnete Geſchichte Meines Leib⸗ 
huſaren-Regiments, dem es vergöunt geweſen iſt, 
in der ſchwerſteu Zeit Preußens Meinem Herrn 
Urgroßvater einen Lichtblick zu bereiten. Ich 
hoffe, daß das Regiment auf dieſem ganz her⸗ 
vorragenden Zuſtaude, in dem es augenblicklich 
iſt, auch ferner bleibt, und Ich freue Mich, daß 
dieſer Beſuch hier einen ſchönen Abſchluß der 
Beſichtigungen bildet, bei denen Ich während 
des Manövers in Schleſien jo manches herr⸗ 
liche Regiment mit berühmtem Namen ge⸗ 
ſehen habe. 

| Verſchiedentlich wird gegenüber dem 
Eifer, mit welchem die agrariſche und zünft⸗ 
leriſche Preſſe für die Bildung von Zwangs⸗ 
innungen eintritt, daran erinnert, daß Fürſt Bis⸗ 
marck im April v. J. bei dem Gratulations⸗ 
empfang den Inuungen erklärt hat: „Wir können 
Zwangsinnungen heutzutage nicht mehr in die 
Wirklichkeit bringen!“ 

— Fürſt Bismarck befindet ſich, wie der 

„Hamb. Korr.“ meldet, ganz wohl und fährt faſt 
regelmäßig Nachmittags zwiſchen 4 und 7 Uhr 
im Sachſenwalde ſpazieren. 
„Darmſtadt, 6. Oktober. In Gießen erhielt 
bei der geſtrigen Landtagswahl die freiſinnige 
Wahlmanusliſte eine knappe Majorität. In 
Mainz ſiegten die Kandidaten der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei. Im Wahlkreiſe Mainz (Land) 
wurde der ultramontane Kandidat gewählt. In 
Ofienbach wurde der Sozialdemokrat mit un⸗ 
gefähr 300 Stimmen Mehrheit gewählt. In 
Worns ſiegte die nationalliberale Partei. 


Oeſterreich- Ungarn. 
| Wien, 6. Oktober. Die Maßregel der Ent: 
laſſung derjenigen ſtreikenden Arbeiter der 
Staatsbahugeſellſchaft, die heute die Arbeit nicht 
aufgenommen haben, hat keine Eutſcheidung im 
Streik herbeigeführt. Der Streik dauert unge⸗ 
ſchwächt fork und gewinnt größere Ausdehnung. 
Die Nachrichten aus dem Brüxer Streikgebiet 
und aus Dux lauten beruhigend; die Einfahrt 


auf den Schächten iſt größtentheils eine normale. 
2 Der Verein Berliner; 


eſt, 6. Oktober. 
Kaufleute und Juduſtrieller wurde geſtern Vor⸗ 
mittag am Hauptportal der Ausſtellung durch 
die Ausſtellungsdirektion und die Vertreter der 
namhafteſten kaufmänniſchen und induſtriellen 
Vereine und Korporationen unter ſtürmiſchen 
E.jeurufen feierlich empfangen. 
ſtellungsdirektor Schmidt begrüßte den Verein 
als eine würdige Vertretung der mächtigen deut⸗ 
ſchen Volkswirthſchaft. Die gruppenweiſe Be⸗ 


Führung erregte bei den Gäſten höchſtes Juter⸗ 
eſſe. Im franzöſiſchen Reſtaurant fand ein ge⸗ 
meinſames Mittagsmahl ſtatt. Hierbei ſprach 
Generalſekretär Gelleri in ſeiner Rede aus, die 
Peſter reichten neidlos den Berlinern die Palme 
der Auerkennung, die ungariſche Induſtrie habe 
erſt ihr Maturitätsexamen gemacht und Dentſch⸗ 
land ſei ihr Profeſſor. Kommerzienrath Jacob 
hob den überwältigenden, vollendeten Eindruck 
hervor, den die Ausſtellung auf die Beſucher 
mache; wenn die ungariſche Induſtrie ihr 
Maturitätsexamen gemacht, jo habe es summa 
cum lande beſtanden. Am Nachmittag wurde 
bei prachtvollem Wetter eine Donaufahrt nach 
der Margaretheninſel unternommen. Veim Abends 
eſſen wurde ein Salamander auf die Stadt Peſt 


gerieben. 


Belgien. 

Brüſſel, 5. Oktober. Der belgiſche Senat, 
dieſe Verſammlung von Prinzen, Grafen, Her⸗ 
zogen, Barouen und Millionären wird fortab in 
feiner Mitte außer einigen Sozialiſten auch einen 
Blouſenmann beſitzen. Bei der letzten im Juni 
d. J. vorgenommenen Erſatzwahl eines Senators 
haben die verbündeten Fortſchrittler und So⸗ 
zialiſten den jungen Baron von Selys⸗Long⸗ 
champs zum Senator gewählt und er drang mit 
einer beträchtlichen Mehrheit durch, da die meiſten 
Landleute für ihn ſtimmten. Dieſer junge, ſehr 
reiche Baron iſt entſchiedener Sozialiſt und Re⸗ 
publikaner, bethätigt die ſozialiſtiſchen Anſchauun⸗ 


Geſtern iſt der Baron im Nationalpalaſte er⸗ 
ſchienen, hat ſich im Senatsſitzungsſaale einen 
Sitz ausgewählt und in der Kanzlei ſeinen 
Willen kundgethan, bei allen namentlichen Ab⸗ 
ſtimmungen mit „Selys“ aufgerufen zu werden. 
Das hat in der Kanzlei um ſo größeres Ent⸗ 
ſetzen hervorgerufen, als im Senate jeder Sena⸗ 
tor ſtets mit allen ſeinen Titeln aufgerufen wird. 
Dieſes Entſetzen wuchs, als der neue Senator 
erklärte, er werde zu allen Sitzungen in ſeiner 


vorſchriften anlehnen. Eiſimal k iſt dadurch be⸗ Blouſe erſcheinen. Das Bemerkenswerthe iſt da⸗ 
wieſen, 7h die griffe, beige" bee al- bei, daß auch der Vater dieſes Barons dem Se⸗ 


nat angehört, gemäßt liberal iſt und ſich Baron 
bon Selys nennen läßt. er 


Heinr. Eisler. 


der 


Der Aus⸗ 


|fhtigung der Ausſtellung unter fachmänniſcher 


Kopenhagen Ang. J. Wolff & Co. 


Eualand. 

London, 4. Oktober. „Unſer Weltreich iſt 
ſo groß“, prahlte einmal ein Engländer, „daß 
die Sonne nie darin untergeht.“ „Das läßt ſich 
leicht erklären“, erwiderte darauf ein Fremder. 
„Die Sonne geht in eurem Reich nicht unter, 
weil ſie euch nicht traut!“ Um dieſes ſprich⸗ 
wörtlich gewordene Mißtrauen des Auslandes 
gegen die engliſche Politik zu entfernen, it neu⸗ 
lich der Vorſchlag gemacht worden, England ſolle 
die Inſel Cyperu wieder zurückgeben, den Preis 
des bekannten Geheimbertrags, den Lord Bea⸗ 
consfield hinter dem Rücken der europäiſchen 
Diplomatie mit dem Sultan abſchloß. Der 
Vorſchlag iſt, bezeichnend genug, von den Quä⸗ 
kern ausgegangen, die dieſe für England als 
Waffenplatz werthloſe Inſel unter eine europäiſche 
Kommiſſion ſtellen möchten. Wieder audere 
ſchlagen vor, man ſolle die flüchtigen Armenier 
dorthin verpflanzen. Sicher iſt, daß die Behör⸗ 
den derjenigen Länder, in denen die den Blut⸗ 
bädern entrounenen Armenier Zuflucht geſucht 
haben, nicht wiſſen, was mit ihnen anzufangen. 
Aus Amerika ſind mehrere zurückgeſchickt worden, 
weil fie ſich nicht iber den Beſitz von hundert 
Mark ausweiſen konnten. Der General Booth 
von der Heilsarmee, Lady Heury Somerſet und 
Miß Willard unterſtützen vor der Hand einige 
Hundert dieſer Flüchtlinge in Marſeille mit dem 
von mildthätigen Engländern geſteuerten Geld. 
Der ehemalige Direktor der ottomaniſchen Bank 
in Cypern, Chriſtian, weilt zur Zeit in London 
und iſt der Anſicht, daß dieſe Juſel gar gut eine 
Mehrbevölkerung ernähren könne. Als Groß⸗ 
britannien die Inſel übernahm, hatte ſie eine 
Bevölkerung von 186 000 Seelen, jetzt find es 
220 000, wovon zwei Drittel Chriſten griechiſcher 
Abkuunft, ein Drittel Mohamedaner. Aber vor 
der türkiſchen Eroberung überſtieg die Bevölke⸗ 
rung eine Million. Herr Chriſtian behauptete, 
daß große Landſtriche nur auf Bewäſſerung 
und Bebauung warten, um wieder frucht⸗ 
bar gemacht zu werden; alljährlich gehen 40 


Tonnen Rohſeide nach Marſeille, die gut in Cy⸗ 


pern ſelbſt geſponnen werden könnte. Es würde 
ſich lohnen, Obſt zu banen und Südfrüchte, die 
man nach dem 200 Seemeilen entfernten Po 
Said verſchiffen könnte. Aber das zu bewirken, 
ſei Kapital nöthig und die Kapitaliſten ſeien 
mißtrauiſch, da ſie befürchten, die Juſel werde 
vielleicht wieder an den Sultan ausgeliefert, der 
im Vertrag noch als Suzerän anerkannt iſt, auch 
wenn der Tribut an engliſche und franzöſiſche 
Staatsgläubiger ausgezahlt wird. Was ſagen 
aber die griechiſchen Cyprioten zu der Einwande⸗ 
rung von Armeniern? 

London, 5. Oktober. Sir William Yarcourd 
hielt heute in Eöbw Vale (Monmouthſhire) vor 
ſeinen Wählern eine Rede, in welcher er hervor⸗ 
hob, es ſei immer ein beuuruhigenbes Anzeichen 
wenn ſich die öffentliche Meinung mit aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten beſchäftige: 

Mau müſſe die Lage Englands gegenüber 
der Türkei im hiſtoriſchen Lichte betrachten und 
die Beziehungen Englands zu dieſer 
„Zur Zeit des Krimkrieges kämpften wir für 
die Sutegrität des türkiſchen Reiches, aber wir 
‚find weit entfernt, dieſe Politik heute aufrecht 
zu erhalten. Die gegenwärtige Agitation gegen 
die Türkei entſpringt in hohem Maße aus unſerer 
Ueberzeugung, daß die Türkei im Stande iſt 
Böſes anzurichten. Es war zum großen Theil 
das Werk Englands unter den früheren politiſchen 
Verhältuiſſen, die Türkei gegen den Einfluß 
Rußlands zu ſchiltzen, das übel berathen war; 
heute ergiebt ſich, daß der Einfluß Rußlands 
in Konſtantinopel der größte iſt.“ Harcourt 
ſprach ſodann ſein Bedauern aus über das 
Mißtrauen gegen Rußland; früher ſei ſolches 
Mißtrauen die traditionelle Politik Englands 
geweſen; er halte es uicht für unmöglich, eine 
Uebereinſtimmung der Mächte zur Regelung der 
Angelegenheiten der Türkei herbeizuführen. Schließ⸗ 
lich forderte Harcourt, die Regierung möge 
Aufklärungen über die wahre Lage geben, die 
man bisher nicht kenne. Ueber ein Einver⸗ 
nehmen mit Rußland hinſichtlich der ganzen 
orientaliſchen Frage ſprach ſich Harcourt zus 
ſtimmend aus und erklärte, der erſte Schritt zu 
einer freundſchaftlichen Aktion mit Rußland in 
Aſien ſei die Abſchaffung der Konvention be⸗ 
züiglich Cyperus. 


Humänien. 
Bukareſt, 5. Oktober. Die wortgetreue 
deutſche Ueberſetzung des Toaſtes, welchen Könitz 
Carol beim Galadiner am 28. September in 
Bukareſt hielt, lautet: 

„Euer Majeſtät wolle mir geſtatten, Ihnen 
unſere tiefe Dankbarkeit für den erhabenen Be⸗ 
ſuch auszuſprechen, welchen Euer Majeſtät uns 
zu machen geruht haben. Die Begeiſterung, mit 
welcher die Hauptſtadt Rumäniens Euer aje⸗ 
ſtät empfangen hat, findet einmüthigen Wieder⸗ 

Ul im ganzen Lande, welches ſtolz auf die 
Freundſchaft iſt, mit der Ener Majeſtät es bes 
ehrt. Die Auweſenheit Euer Majeſtät unter uns 
iſt ein wahres Nationalfeſt und erhöht in ekla⸗ 
tauter Weiſe den Werth, welchen Euer Majeſtät 
dem jungen Königreiche an der unteren Donau 
beilegt, das Dank den usgezeichneten, zwiſchen 
unſern Staaten herrschenden Beziehungen mit 
Vertrauen in die Zukunft blickt. Wir begrüßen 
deshalb den Beſuch Euer Majeſtät als ein Er⸗ 
eigniß von höchſter Bedeutung und hegen den 
innigſten Wunſch, daß die Vorſehung Euer Ma⸗ 
jeſtät noch eine lange und friedliche Regierung 
gewähren möge, nicht blos zum Glücke Ihres 
mächtigen Reiches, ſondern auch für uns, die 
wir für Euer Majeſtät die tiefſte Verehrung 
hegen und Ihre hohe Weisheit bewundern. In 
dieſen Gefühlen mit meinem Volke vereint, er⸗ 
hebe ich mein Glas auf die Geſundheit Eurer 
Majeſtät und auf die Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin. Es lebe Seine Majeſtät der Kaiſer 


gen und iſt ſtets mit einer Blouſe bekleidet. von Oeſterreich und König von Ungarn!“ 


Aſien. 


Das Königreich Korea iſt im Auguſt d. J. 


anftatt der bisherigen 8 in 13 Provinzen ges 
theilt worden. 
Kjöng⸗Kwi, 2. Nord⸗ und 3. Süd⸗Schöng⸗Kong⸗ 
Tſiu, 4. Nord⸗ und 5. Süd⸗Tſchol⸗La, 6. Nord⸗ 
und 7. Süd⸗Köng⸗Sang, 8. Hwang⸗Hai, 9. Nord⸗ 
und 10. Süd⸗Ping⸗Jang, 11. Kang⸗Wön, 12. 
Nord» und 13. Süd⸗Ham⸗Gjöng. Es find dem⸗ 
nach eigentlich nur 5, alte Provinzen in eine 
nördliche und eine 5 Provinz zertheilt 
worden und 3 alte 


Macht. 


Dieſe Provinzen heißen: 1. 


rovinzen unverändert ge⸗ 2 f 
blieben. Wie geldarm das Land iſt, erſieht maß 


* 


eus einer von koreaniſchen Blättern veröffent⸗ 
lichten Liſte der Gehälter, welche die Beamten 
einer jeden Statthalterei allmonatlich beziehen 
oder wenigſtens beziehen ſollen. Es bekommt 
nämlich der Statthalter monatlich 166 Gen 
(1 Gen etwa = 1 Jen oder 2,25 Mark); feine 
6 Gehülfen erhalten je 18 oder zuſammen 108, 
die 2 Polizeimeiſter je 16=32, die 30 Poltziſten 


und Novellen⸗Poſt“ an den Markt. Herausgeber 
und Redakteur iſt der Schriftſteller Hans von 
Reinfels. Das gut ausgeſtattete, über 3 Bogen 
ſtarke Heft koſtet nur 20 Pf. und enthält den 
Anfang des Berliner Sittenromans „Eine ent⸗ 
artete Mutter“ von Hans von Reinfels, mehrere 
Erzählungen, Gedichte, und eine Theater-Rund⸗ 
ſchau des Herausgebers. Jede Buchhandlung 


je 6=180, die 10 Schreiber je 8=80, die 4 uimmt Beſtellungen entgegen. 


Dolmetſcher je 416, die 15 Eilboten je 460, 
die 8 Oberdiener je 3=24 und die 8 Unterdiener 
auch je 3824 Gen. Im Ganzen erhalten alſo 
die 84 Beamten 690 Gen oder rund noch nicht 
1500 Mark in jedem Monat. Dabei iſt natür⸗ 
lich zu bedenken, daß in Korea Wohnung, Nah⸗ 
rung und Kleidung um vieles billiger ſind als 
bei uns in Deutſchland; aber trotz aller Ver⸗ 
ſchiedenheit ſind die koreaniſchen Gehälter immer 
noch gar zu karg bemeſſen und die Beamten 


Aus den Provinzen. 
„Ir Tempelburg, 5. Oktober. Vorgeſtern 
früh 4 Uhr branuten auf dem 21 Kilometer von 
hier gelegenen Rittergute Altmühl, dem Ritter⸗ 


wie die Beweisaufnahme ergab, es mit der 
Wahrheit nicht allzu genau zu nehmen ſcheint. 
Der Hergang der Sache iſt folgender: 

„Die Anna Kurzhals hatte von einer Wir⸗ 
thin ein Kind in Pflege genommen, für das ſie 
von der Gemeinde monatlich 6 Mark erhielt. 
Einen Vormund hatte das Kind nicht. Erſt 
1894 wurde der evangeliſche Pfarrer Morgenroth 
in Rauden zum Vormund beſtellt, nachdem er 
dem Gericht angezeigt hatte, daß das Kind evans 
geliſch getauft ſei. Herr Morgenroth ſorgte für 
die Unterbringung des Mädchens im Waiſenhaus 
zu Neuteich, was aber nicht ganz glatt ging, 
ſondern zwangsweiſe geſchehen mußte. Im Sep⸗ 
tember 1894 iſt die Pelikan im Waiſenhauſe 


gutsbeſitzer Herrn Leske gehörig, drei zuſammen⸗ vom Superintendenten Kähler eingeſegnet wor⸗ 


hängende Stallgebäude nieder. Als das Feuer 
bemerkt und die Leute geweckt wurden, ſtanden 
die Stallungen ſchon in hellen Flammen, ſo daß 


daher auf „Nebeneinkünfte“ angewieſen, die ſie nicht einmal die Rettung des Viehes bewirkt 


aus dem armen Volke weidlich herauszuziehen 
verſtehen. 8 
Peking, 4. Oktober. Das „Neuteriche 
Bureau“ meldet: Der Weiterbau der ſibiriſchen 
Eiſenbahn durch die Nord⸗Mandſchurei iſt von 


werden konnte und ſind 19 Stück Kühe, 1 Bulle 
und 3 Stück Jungvieh, ſowie 73 Schweine mit⸗ 
verbrannt, auch find die ganzen diesjährigen 
Heuerträge, wie auch bedeutende Strohvorräthe, 
Maſchinen und Stallgeräthe vernichtet. Den 


China mit der Bedingung des Vorkaufsrechts] Schaden an Gebänden hat die Pommerſche Feuer⸗ 


nach 30 Jahren bewilligt worden. Die Erlaub⸗ 
niß zum Bau einer Zweigbahn durch die Süd⸗ 
Mandſchurei iſt verweigert worden. 


EEE BERESTEÄTTIERERTSANe 
Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 7. Oktober. 1 
„lebenden Photographien“, welche hier 
in letzter Zeit vorgeführt wurden, ſind ſeit einigen 

Tagen neue im Polzytechniſchen Saale des 
Konzerthauſes gekommen, und nachdem wir dies 
ſelben geſtern geſehen, müſſen wir fie 
als die beſten bezeichnen. Die Bilder er⸗ 
ſcheinen vollſtändig klar und laſſen jede Be⸗ 
wegung natürlich erſcheinen; ſo ſehen wir 
eine Serpentintänzerin, welche ſich an⸗ 
muthig im Tanze dreht, ſodann einen Ruderklub, 
der mit regelmäßigen Schlägen die Wellen mit 
ſeinem Boot theilt, ferner den Aufmarſch einer 
Muſikkapelle, eine Straßenſcene und ſchließlich in 
ſehr gelungener Darſtellung den Tanz dreier 
Chineſinnen. Da auch in bereitwilliger Weiſe 
der Apparat auf Verlangen erklärt wird, bietet 
die Schauſtellung ein beſonderes Intereſſe für 
Alle, welche die neue Erfindung auf elektriſchem 
Gebiete noch nicht geſehen. 
a — Der Wochenſpielplan des Stadttheaters 
iſt folgender: Mittwoch „Hadaſa“, Donnerſtag 
„Tannhäuſer“ mit Herrn Kammerſänger Schrötter 
als Gaſt, Freitag „Zar und Zimmermann“, 
Sonnabend „Hadaſa“, Sonntag Nachmittag „Die 
Waiſe von Lowood“, Sonntag Abend „Die 
Jüdin“ mit Herrn Kammerſänger Schrötter als 
Gaſt, Montag „Uriel Acoſta“ mit Herrn Hof⸗ 
ſchauſpieler Malkowsky als Gaſt, Dienſtag Pre⸗ 
miere des Schauſpiels „Die Erſte“ von Paul 
Lindau. 

— „Komteſſe Guckerl“ wird heute 
und morgen im Bellevne⸗Theater wiederholt, am 
Freitag werden „Die Journaliſten“ gegeben, Herr 
Dir. Reſemann wird den „Konrad Bolz“ ſpielen. 

— (Berjonalveränderung im Bereiche des 
2. Armeekorps.) Ott, Zeughauptmann vom 

Artilleriedepot in Swinemünde, zum Artillerie⸗ 
depot in Ulm, Radke, Zeug⸗Premierlieutenant 
vom Artilleriedepot in Köln, zum Artilleriedepot 
in Swinemünde verſetzt. Sielaff, Bekleidungs⸗ 
amtsaſſiſtent auf Probe, beim 2. Armeekorps 
endgültig angeſtellt. Waldmann, Garniſonver⸗ 
waltungs⸗Inſp. in Altdamm, auf ſeinen Antrag 
zum 1. Jauuar 1897 mit Penſion in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt. Blaurock, Zahlmeiſter, der 4. Ab⸗ 


Zu den verſchiedenen ! — 


Sozietät zu tragen, wogegen das bewegliche 
Eigenthum bei der Vaterländiſchen Feuerver⸗ 
ſicherungs-Aktiengeſellſchaft in Elberfeld ver⸗ 
ſichert iſt. Auf welche Weiſe das Feuer ent⸗ 
ſtanden, iſt bisher nicht bekannt. 


Landwirthſchaftliches. 


Auch neben Stalldünger darf die Dün⸗ 
gung mit Phosphorſäurenicht fehlen. Ueber den 
wirklichen Werth des Stalldüngers, wie auch der 
künſtlichen Dünger, gehen in den Kreiſen der 
praktiſchen Landwirthe die Anſichten noch vielfach 
auseinander. Während die einen vielleicht ein⸗ 
mal einen fehlerhaften Verſuch mit Kunſtdünger 
machten, dabei enttäuſcht wurden und deshalb 
den Stalldünger als den allein richtigen Dünger 
bezeichnen, giebt es wieder andere, welche auf 
Grund gemachter Erfahrungen den Kunſtdünger 
als den allein richtigen Dünger bezeichnen. Wie 
meiſt, ſo liegt auch hier die Wahrheit in der 
Mitte: Der Kunſtdünger iſt das vorzüglichſte 
Mittel, den Stalldünger zu ergänzen, deſſen Wir⸗ 
kung zu verſtärken. Das wird in recht klarer 
Weiſe durch einen Artikel im Vereinsblatte des 
landwirthſchaftlichen Hauptvereins für das Fürſten⸗ 
thum Oſtfriesland gezeigt. Derſelbe ſagt: „1 
Zentner Korn entzieht dem Boden etwa 1 Pfund 
Phosphorſäure, 1 Zentner Heu etwa ½ Pfund.“ 
Zu einer vollen Kornernte = 50 Zentner pro 
ha, ſind alſo 50 Pfund Phosphorſäure; zu einer 
guten Heuernte = 200 Zentner pro ha, ſind 
100 Pfund Phosphorſäure erforderlich. 50 Fuder 
Stallmiſt à 15 Zentner oder 750 Zentner ſollen 
gewöhnlich für mehrere Ernten ausreichen. Darin 
ſtecken aber ſelbſt bei ſehr guter Fütterung, wie 
wir ſolche bis jetzt nur in den beſten Wirth⸗ 
ſchaften finden, ſo geringe Mengen Phosphor⸗ 
ſäure, daß ſie nicht zur Hälfte genügen, um 
volle Korn⸗ und gute Heuernten zu ermöglichen. 
Daraus wird auch die gute Wirkung, welche 
überall eine richtige Düngung mit Phosphorſäure⸗ 
düngern, Superphosphat oder Thomasſchlacke 
auf allen Ländereien zeigt, welche nicht über⸗ 
mäßig reich an Phosphorſäure find, leicht er⸗ 
klärlich. Düngt man für Klee kräftig mit Phos⸗ 
phorſäuredüngern, ſo wird man überall auch die 
Beobachtung machen, daß die nachfolgenden 
Körnerernten ebenſo gut ſind, wie nach Brache, 
auch dies liefert den deutlichſten Beweis für die 
Wirkſamke it der Phosphorſäure. An Phosphor⸗ 
ſäure reiche Böden kennen wir aber kaum, da⸗ 


theilung 2. pomm. Feldartillerie-Regiments Nr. 17 gegen muß überall die Erſchöpfung des Bodens 


zugetheilt. 


— Der Nabigationsſchuldirektor Wendtlandt 


an Phosporſäure bei alleiniger Stallmiſtdüngung 
um ſo raſcher eintreten, als auch durch den Ver⸗ 


in Danzig iſt in die erledigte Stelle des Naviga⸗ kauf von Vieh und Viehzuchtprodukten der Wirtd- 
tiousſchuldirektors für die Provinz Schleswig⸗ ſchaft fortgeſetzt große Mengen von Phosphor⸗ 
Holſtein nach Altona verſetzt und die dadurch er⸗ ſäure entzogen werden. Deshalb iſt die Anwen⸗ 
ledigte gleiche Stelle für die Provinzen Oſt⸗ dung von Phosphorſäuredüngern eine unbedingte 


preußen, Weſtpreußen und Pommern dem Navi⸗ 
gationsſchuldirektor Holz in Danzig verliehen 
worden. g 

— Neben den öffentlichen Volksſchulen be⸗ 
ſtehen in mehreren größeren Orten Schulan⸗ 
ſtalten für ſolche ſchwachſinnigen 
Kinder, die zwar nicht jo hülflos find, daß 
ſie in Juternaten untergebracht werden müſſen, 
die aber doch für das Leben und die Arbeit in 
der Volksſchule als ungeeignet erſcheinen. Es 
iſt nun in Frage gekommen, ob für die erſten 
Lehrerſtellen an dieſen Schulen oder Hülfsklaſſen 
der für die Stelle eines alleinſtehenden oder 
eines erſten ordentlichen Lehrers ausgeworfene 
Staatsbeitrag von jährlich 590 Mark oder nur 
der für die Stelle eines andern ordentlichen 
Lehrers vorgejehene von 300 Mark zu zahlen 
iſt. Der Kultusminiſter hat ſich dahin eutſchieden, 
daß für die Lehrerſtellen an den genaunten 
Schulanſtalten, ſofern es ſich nicht etwa um die 
Stelle eines zweiten oder folgenden Lehrers an 
denſelben handelt, der höhere Staatsbeitrag von 
500 Mark angewieſen werden muß. 
fegung iſt aber, daß bei den fraglichen Schulen 
nach einem beſonderen Lehrplane unterrichtet wird. 


Runst, Wiſſenſchaft und Literatur. 

Die Verlagsabtheilung der Kommandit⸗ 
Geſellſchaft „Berliner Verkehrs-Anſtalt“, Kom⸗ 
mandantenftr, 18, bringt ſoeben Heft 1 einer 


Nothwendigkeit. 
r ð2Kv„ ZR 
Gerichts⸗Zeitung. 

Königsberg i. Pr., 6. Oktober. Re⸗ 
gierungsaſſeſſor v. Volkmann wurde heute von 
der Strafkammer 1 des hieſigen Landgerichts 
wegen Ueberbringung einer Piſtolenforderung im 
Auftrage des Regierungsaſſeſſors Umpfenbach an 
den Amtsgerichtsrath Alexander in Sachen der 
bekannten Börſengarten-Affaire zu einer Feſtungs⸗ 
haft von 3 Tagen verurtheilt. 


Auna Kurzhals aus Pelplin zur Verhandlung, 
die angeklagt iſt, im Februar 1896 durch Liſt 
eine minderjährige Perſon der Gewalt ihres Vor⸗ 
mundes entzogen zu haben. (Vergehen aus 


Voraus⸗§ 235 des R.⸗Str.⸗G.⸗B.) Es handelt ſich um 


die Entführung des Mädchens Martha Pelikan 
aus dem evangeliſchen Waiſenhauſe zu Neuteich; 
das Mädchchen iſt jetzt zur katholiſchen Kirche 
übergetreten, nachdem es in der evangeliſchen 
Kirche getauft und eingeſegnet worden. Viel 
wird die katholiſche Kirche, wie der Herr Staats⸗ 
anwalt ſpäter zutreffend bemerkte, damit wohl 
nicht gewonnen haben, und auch die evangeliſche 


darüber 1 
aus der evangeliſchen Landeskirche ausjcheide; 


den. Als das Mädchen 14 Jahre alt war, 
ſchickte der katholiſche Pfarrer Julius Bartkowski 
aus Pelplin den Küſter Eliſchewski mit dem 
Auftrage nach Neuteich, das Glaubensbekenntniß 
der Martha Pelikan feſtzuſtellen. Der Pfarrer 
hatte dem Küſter auch Geld mitgegeben, damit 
er das Mädchen gleich mitbringen konnte. Der 
Küſter bekam das Mädchen aber weder zu ſehen, 
noch zu ſprechen. Im Februar 1896 wurde die 
Pelikan durch die Angeklagte aus dem Waiſen⸗ 
hauſe abgeholt. Ju Pelplin angekommen, be⸗ 
gab ſich das Mädchen ſofort zum Pfarrer 
Bartkowski, der anderen Tages den Küſter 
mit dem Mädchen nach Dirſchau zum Rechts⸗ 
anwalt Liſte ſchickte, der eine Erklärung 
aufnehmen ſollte, daß die Pelikan 


Rechtsanwalt Liſte that dies aber nicht. Am 
nächſtfolgenden Tage ſandte Pfarrer Bartkowski 
beide nochmals nach Dirſchau; der Küſter muß 
dort aber nicht ſo aufgetreten ſein, wie es ihm 
zukam, oder der Rechtsanwalt war über die 
wiederholte Zumuthung ungehalten; denn es 
fehlte nicht viel, daß der Küſter, wie er ſelbſt 
ſagte, hinausgeworfen worden wäre. Um ſeinen 
Plan durchzuſetzen, reiſte Pfarrer Bartkowski 
nunmehr ſelbſt mit dem Mädchen und einem 
zweiten katholiſchen Geiſtlichen zum Notar, jetzt 
aber nicht mehr nach Dirſchau, ſondern nach 
Pr.⸗Stargard, wo ſich auch ein Rechtsanwalt 
dazu bereit finden ließ, die Erklärung des Mäd⸗ 
chens über den Austritt aus der evangeliſchen 
Landeskirche aufzunehmen. Die notarielle Er⸗ 
klärung reichte der Pfarrer dem Vormundſchafts⸗ 
gericht ein und die Pelikan wurde demnächſt zum 
zweiten Male eingeſegnet.“ 

Ju der Verhandlung erklärte das Mädchen, 
daß die Briefe, die ſie aus dem Waiſenhauſe an 
Pfarrer Morgenroth geſchrieben habe, nicht ernſt 
gemeint geweſen ſeien, daß ſie vielmehr ihren 
Vormund belogen habe. Doch vergoß das 
Mädchen nach dieſem Geſtändniß bittere 
Thränen. Die Angeklagte betheuerte ihre Une 
ſchuld. Sie will das Mädcheo als Pflegemutter 
nur auf deſſen ausdrücklichen Wunſch aus dem 
Waiſenhauſe nach Hauſe geholt haben; es ſoll 
ihm in der Anſtalt in der letzten Zeit gar nicht 
mehr gefallen haben. Die Kurzhals wurde von 
der Anklage aus § 235 des Str.⸗G.⸗B. frei⸗ 
geſprochen. Das Gericht nahm an, daß, wenn 
das Mädchen durch Liſt entführt worden ſei, 
Andere ihre Hände dabei im Spiele gehabt 
haben. Las £ 

Altenburg, 5. Oktober. Wegen gröblicher 
Beleidigung des Lehrers in Lohma iſt die Ehe⸗ 
frau des Pfarrers Fink zu 6 Wochen Gefängniß 
verurtheilt worden. Mit ihrer Berufung und 
Reviſion iſt die Verurtheilte jetzt in allen Inſtan⸗ 
zen abgewieſen worden. — 

Vermiſchte Nachrichten. 

Prag, 6. Oktober. Der Streik im böh⸗ 

miſchen Braunkohlenrevier gilt als beendet. 


Sowohl im Brüxer wie im Dux⸗Oſſeger Revier; 


iſt die Belegſchaft zur heutigen Frühſchicht voll⸗ 
ſtändig angefahren. — Aus Eger wird gemeldet: 
Ju Rappitzfeld bei Eger iſt der Lehrer Eduard 
Stepanek ermordet aufgefunden worden. Der 
Mörder, Hausbeſitzer Lorenz Müller iſt verhaftet 
worden. Als Motiv der That giebt er Eifer⸗ 
ſucht an. 


— —ͤ ꝗ—U— —E—œũ—- . — —— — 


Schiffsnachrichten. 


Rom, 4. Oktober. 


war, Anſpruch zu erheben. 
Tagen erſchien Herr Ruys in Rom und beſucht' 
den Schriftführer des Priſengerichts, Herrn 
Berio, der mit der verlangten Auskunft über den 
Stand der Sache natürlich hinter dem Berge 
hielt, obwohl der Holländer behauptete, 
ſehr mäßiges Intereſſe an dem Ausgange der 
Angelegenheit zu haben, da er durch das Pariſer 
Haus, das den „Doelwijt“ gechartert hatte, voll⸗ 
kommen eutſchädigt werden müſſe. Aus dem 
ſchriftlichen Proteſte, der vorgeſtern durch den 
Sachwalter der Rheder, Rechtsanwalt und Pro⸗ 
feſſor Lanza in Neapel, eingereicht worden iſt, 
geht hervor, daß die Rheder in erſter Linie mit 


ſehr preiswerthen Wochenſchrift „Berliner Roman⸗! Kirche wird dieſes Schäflein miſſen können, das, der Frage der Ladung und des Beſtimmungs⸗ 


—— 


Werlin, den 6. Oktober 1896. 
Teutſche Fonds, Band. und Rentenbrieſe. 
Dlſch.R.⸗Aul. 4% 104,700] Weſtf. Pfbr. 4% 103,50 
do. 3½½% 104,50 do. 3½% 101.80 
do. 3% 99,108 | Witp.rttich. 3½% 99,906 
Pr. Conſ. Anl. 4%104,606 | Kurz u. Nut. 4% 104, 50 
do. 3½ 9% 104.503 Lauenb. Rb. 4% 101250 
de 3% 90,108 | Bonn. do. 4% 104,25 
P St Schld.3¼ % 100,406 do. 3% 101,405 
Verl. St.⸗O.3¼ % 100,708 Poſenſche do. 4% 104,256 
e do. n. 31% 10, 08 Preuß. do. 4% 104,250 
Pom. Pr.⸗A. 31 % 10150 Rh. u. Weſtf. 
Stew Sladt⸗ Rentenbr. 4% 104,700 
Anl. 94 3¼½% 100,25 B Sächſ. do. 4 104 256 
Wſip. P.⸗A.3½½% 160,508 Schleſ. do. 4% 10,00 b 
Berl. Pſdbr. 5% 120,756 Schl.⸗Holſt. 4% 104,50 


do. 4½9 115,026 Bad. Eſb.⸗A. 4% 103,200 
do. 4% 112,900 Baier. Aul. 4% 103 40b0 
do. 3½ᷣ% 103,00 6 Hamb. Staats⸗ 
Kur⸗ U. Ni. 3½% 101, 0% | Aul. 1886 3% 97,8006 
do. 4% —,.— Hmb. Rente3 / 9% 106,25 
Landſch. 4% —.— do. amort. 
Central⸗ 3½% 101, 20b ⁴ Staats⸗A.3¼ % 101,500 
fandbr. I 3% 93,758 Pr. Pr.⸗A. — —.— 


Bair. Bränt. 
Anleihe 49% 154, 20b 
Cölu.⸗Mind. 2 
5 do. Präm.⸗A. 3½% 140, 100 
Poſenſche do. 4% 161.600 Mein. 7⸗Gld. 
do. 3½% 90,756 Looſe 22.608 
Verſicherungs⸗Geſellſchafte i. 
Aachen⸗Münch. Elberf. F. 210 
Feuerv. 430 9310,00 6 Germania 45 1 
Verl. Feuer. 170 2320,00 Mgd. Fener. 240 536 3,0968 
E. u. W. 125 —.— do. Milk, 45 —.— 
Berl. Leb. 190 395,00 Preuß. Leb. 42 955,008 
Folonia 400 7975,008 Preuß. Nat. 51 1000, 0000 
Concordia 51 1215.00 bc 


ſtpr.Pfbr.3¼ 169,506 
Pomm. do. 3½% 100,60b 
do. 49 


— 


3% 93/396 


4890,00 
1175,06 


Freude Fonds. Bergwerk und Hüttengeſeilſchafte n. Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktlen. 5 Bank- Papiere. 
Arg ent. Ant. 5% 63,996 Oeſt. Gd.⸗N. 4% 104,600 [ Berz. Bw. 5% 137.00 b Hibernia 5¼ 17,00 bB Entln⸗N ub. 4% 52.500 Balt. Eiſo. 3% —— Dis dende von 1894. e ee 
But. StA. 596 100.908 Nan St.⸗A.⸗ och. Bu. A. — 50.00 bc Hörd. Baw. 0 11,0% Frkf.⸗Hitö. 4% 93,258 (Dur- 5b h 4% ee Bank f. Sprit c Due en 356200, 200 
Buen.⸗Aires Ol. amort. 5 100 4000 do. Gußſt. 46, 163.990 do. cond. 0 15,10% Fib⸗Büch. 40 146.506 Gal. C. S v. 5%109,7008| u. Prod. 3% e tg Dies), B. 8%158,506 
Gold.⸗Aul. 5% 43,75 R. co. A. 80 4% 102 706 | Bonifac, 0 1302568 do. St.⸗Pr. O 42,508 Mainz⸗Lud⸗ Cotcherd „ 4016,50 Berl. Eſſ. B. 4% 205 Nikon. 6¼% 141, 080 
Ital. Ren te 4% 83,500 do. 87 4% —— Donners. 6% 155, 30bG Hugs IR —.— wigshafen 4 113.805 It. Mitturb. 41% 94,250 do. Hdlsgeſ. 4 152,7 Ponun. Hyp. 
Mexik Mıl 6% 94,508 do. Goldr. 5% —.— Dortm. Si» | aurahütte 4% 109,750 6 Marienburg⸗ Kursk⸗Kiew 3 —,— Breil. Dise. 117805 con. 600115, 108 
do. 20 L. St. 6% 96,906 do. (2. Or.) 5% —.— Pr. L. A. 0% 41,666 Louiſe Tiefb. 0 90, 00 ] Mlawla 4% 99,20 Mosk. Breit 3% —.— Bank Bine ie Br. Centr.⸗ 
Newyork Gld. 6%110,009 do. Pr. A. 64 5%193,75% Gelſenkch. 6%172 750 Mk.⸗Wſtf. 6 119,0068 | Mio. F. Fr. 4% —— O ſt. Fr. St. 4% Dart. Js 9 185.756 Bod. 9½% 172. 00 
Oeſt. Pp.⸗R.4/ % 101 200 do. 66 5%% 182,100 Hark. Bgwv. 0 14/0050 Oberſchleſ. 1% 99,60 bl Noſchl⸗Märk. do. Nöipſtb. 5% —,—, Sa de 120,80, Nei bsbaut 6, % l 9.10 
do. 4½% —,-- 9. Bodener. 5% —.— naehe Staatsb. 4% 101.750 do. L. B. Elb. 4% 140,305, Diſch. Gen. 5% 120.800 
do. Silb.⸗R. 4¼% 101 70b 0 Serb. Gold⸗ Eiſeubahn-Prioritäts-Obligatton Oſtp. Side. 4% 80,000 | Spöit. (Tb.) 4% 43,59% Gold- und Papiergel) 
do. 250 54 4½ %169 00 bB. Pfaudbr. 5% 86,60b Berg.⸗Märk. Euer 4% —— Saalbahn 4% —— Warſch.⸗Tr. 5% —— Dukaten per St. 9.750 Deere 0.2838 
do. oer gooſe 4% 150.900 | Serb. Reute 5% —.— 3. A. B. 3½ % 100, 10 Ven Ei Starg⸗Poſ.1½½ —.— do. Wien 4% —.— Sonboereignz 2 5 75 Engl. Bankuot. 20. 058 
do. 64er Looſe — 332,000 | do. n. 5% Cöln⸗Mind. ombrowa l 729% 103,608 Amſtd.⸗Nitb. 4 —.— 20 Frc3.- tif: 17 Franz. Vaaknot. — — 
Rum. Stef 5%103,096 ung. Gt. 4% 103,008 4. En. 4% —— Koslow⸗Wo⸗ Gold- Dolas . Na Ne. 17.558 
ASt. 5 103/00 do. ab. 54 —.— „bo. T. Gm. e a det 4%191,508 Ze A Re FE ne 
Onpothefei.Gertificate, agbebitegs > 4% 191.7 ‚Amduitrie-Papiere. aa Bank- Diszont. We fel. 
Disch. Grund z Pr. Br Ser. eier. 1 | LTE rcd. Zurderfahe. 3% 63,758 Gare. Wien um 20 3 een ©. En 
WM. en 10g 00e | 18403.100) 46 . Web g a | en 412800 3 See ns e ai Ge 
do. 4 abg. 3'/,%163,906 | Br. Ctrb. Pfob. do. ULB/A Me Niäf, 40 102,305 . Leovoldshall 3¼% 889 Magde, Gas- gef. 612% Brivatdiscont 3%, 6. Oktbr. 
. me] jöneung, Sean IE] Sr NL WEREEES name, SH] Dim 
.Srundich.s o. rz. 0 —.— it. 5 — A N e o. s 59,0 % J de. de 314, 1 1 = 5 ; 
Tl Bl. 4 101,000 50 000 J dee 9e Li. 5 % . in 4101, 70 5 Saß 1 70 dale 8450805 den e = 4 0 755 
Disch. Hup.⸗B. do. 3% 100.02, Starg⸗Poſ, 4% . Ni ⸗Kosl. 4%, 102,00 S Draht 89 112,759 8 Hartm 182.5000 de. 2 N. 2½ 800.54 
. 4, 5, 6 5% 114,60 f do. Com.⸗O.3/ % 95, 30bG N — jaſchk⸗Mor⸗ Union » 2,759 3 Hartuaun 7 182,000 7 8 2% 80,596 
Witze 444100006 e Bb. A Sal. hm 4105800 cg de 4 —— Hp En, 9% 270g Senn cu. Am 313006 deen 8%: 2 2 29550 
Bonn. Op. bi. Ser Gabs. 4 & z . Ann „  jMöller 1 95 de „ See e, e eee ST 2 056 
2 —.— . 9 91,20 2 er N —.— „Chem. Pk. 0 = „Vile ae { £ \ M var 
CCCVVCCC%%%% |E Reritrlen, 2% Inrieniäe Si 0 BE 3 2 8] Mon 
(rz. 100) 4% —,.— Pr. Hyp.⸗Verſ. ſe — i G. 4%193,106 |2 5 95 Ze zilhel nh de 7b o. 2 M 5 8 
Won ö 6 Cerkificate 4%100,908 An ae —— Bein 2 4%102 305 Stett. Walzm.⸗Art. —,— Siemens Glas e Sſhweiz⸗ Pl. 3 > + % 
02,10) „ew1025000| Da, LAS Jar del 06 —— Aut Sie 5% —— (Damme —— nan Saen 06127898 Ju M in E 5 4 Merk 
ee Pur 3 Eiſenbahn⸗Stamm- Prioritäten. Papierfbr. Hohenkrag 4% —.— Gr. Pferdeb. J.. 1211 %353,036 Wee 8 2 411% 216.2 
do. Ser. 35,66 baz. 110) ½ 109.806 Aldamgt⸗Colberg ttt He | Dein S e — 31.1068 2 erg 2410 75000 e e 2635 | 
Be - (13.110) 4% 105 5000 Marienburg⸗Mlawra . 5% 124.000 Deſſauer Gas 6205,25 | Stett. Bferdedahn 35.0505 0 8 
r TE En ER ae Rn > 1545: 34411850 Donamite Zenit 10 2185, 100 5] N. Sten. Doom 0 05,066 ö 


do. Ser. 8. 9 4% 101.100 do. 


4% —— 


Oſtwreußiſ 


Sidbabn 7844 


nur ein. 


ortes des Schiffes nichts zu thun haben wollen, 

zweitens die Einſetzung des Priſengerichts für 
ungeſetzlich halten. Wie ſie behaupten, haben ſie 
den „Doelwijk“ an das Haus Lacarriere in 
Paris monatweiſe vermiethet und zwar für die 
normale Dauer einer Seereiſe, die höchſtens bis 
Kurrachen in Vorderindien gehen ſollte. Um 
Ladung und Kurs hatten ſie ſich nicht zu küm⸗ 
mern. Die Schiffspapiere konnten angeblich den 
Beſtimmungsort nicht angeben, weil der Kapitän 
mit dem Befehle abfuhr, in Port Said weitere 
Anordnungen in Empfang zu nehmen. Er 
wurde dort augewieſen, einen franzöſiſchen Paſſa⸗ 
gier an Bord zu nehmen und nach Dſchibuti zu 
ringen. Die Rheder verlangen die Herausgabe 
des Schiffes und Schadenerſatz; doch täuſchen 
ſie ſich wohl ſchwerlich über den Ausgang der 
Angelegenheit, da es in Italien Niemand für 
ſehr wahrſcheinlich halten wird, daß eine durch 
ein franzöſiſches Haus verladene, durch einen 
Franzoſen begleitete, auf dem Wege nach Dſchi⸗ 
buti begriffene Waffenladung nach Indien be⸗ 
ſtimmt geweſen ſei. 


Börſen⸗ Berichte. 

Magdeburg, 6. Oktober. Zuckerbericht. 
Kornzucker exkl., von 92 Prozent 10,35 — 10,40, 
Kornzucker exkl. 88 Prozent Rendement 9,80 bis 
9,95. Nachprodukte exkl. 75 Prozent Rendement 
—.— Ruhig. Brod » Naffinade J. 24,25 
bis —,—. Brod⸗Raffinade II. —,.— bis —.—. 
Gem. Raffinade mit Faß 23,50 bis 24,50. 
Melis I. mit Faß 22,50 bis —, Ruhig. 
Rohzucker J. Produkt Tranfito f. a. B. Hamburg 
per Oktober 9,07 G., 9,10 B., per November 
9,17½ bez. und B., per Dezember 9,27 ½ G., 9,30 
B., per Januar⸗März 9,55 bez. und B., per 
April⸗Mai 9,75 G., 9,77½ B. Schwach. 

Hamburg, 6. Oktober, Vorm. 11 Uhr. 
Kaffee. (Vormittagsbericht.) Good average 
Santos per Oktober 50,50, per Dezember 
51,25, per März 52,50, per Mai 52,50. 
— Feſt. 

Hamburg, 6. Oktober, Vorm. 11 Uhr. 
Zucker. (Vormittagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker 
1. Produkt Baſis 88 pCt. Rende nent neue Uſance, 
frei an Bord Hamburg per Oktober 9,15, per 
November 9,22 ½, per Dezember 9,35, per 
N16 1 per Mai 9,23 ½, per Juli 10,02 ½, 
— Ruhig. 

Glasgow, 6. Oktober, Vorm. 11 Uhr 
5 Min. Roheiſen. Mixed numbers war⸗ 
rants 46 Sh. 6¼ d. Stetig. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 6. Oktober. Das deutſche Kaiſer⸗ 
paar wird dem Vernehmen nach am 21. d. Mts. 
in Kronberg zum Beſuche der Kaiſerin Friedrich 


eintreffen. 5 

— Das Staatsminiſterium trat heute 
wiederum unter Vorſitz des Fürſten Hohenlohe 
zu einer Sitzung zuſammen. 

— Morgen tritt in Hubertusſtock ein Kron⸗ 
rath zuſammen, zu welchem ſämtliche Staats⸗ 
miniſter Einladungen erhalten haben. Dem Ver⸗ 
nehmen der „N. A. Z.“ zufolge handelt es ſich 
um Feſtſtellung der Arbeiten für die bevorſtehende 
parlamentariſche Seſſion. f 

— An der geſtrigen Sitzung des Staats⸗ 
miniſteriums, welche fünf Stunden dauerte, nahm 


dowsky theil. Man nimmt an, daß die Vorlage 
wegen Konverſion der preußiſchen vierprozentigen 
KRonfols in 3½prozentige zur Berathung ſtand. 

— Dem Kardinal⸗Erzbiſchof von Capua, 
Alphonie Capecelatro zu Neapel, iſt der Rothe 
Adlerorden erſter Klaſſe in Brillanten verliehen 
worden. ER 

— Das Staatsminiſterium hat ſich in feiner 
geſtrigen Sitzung mit der Frage der Einberufung 
des Landtages: noch nicht- beſchäftigt. Man iſt 
der Anſicht, daß dieſe Frage erſt nach der Rück⸗ 
kehr des Kaiſers zur Eutſcheidung kommen wird. 

— Als Erſatz für das untergegangene Ka⸗ 
nonenboot „Iltis“ iſt der Kreuzer „Geier“ aus⸗ 
erſehen, der vorausſichtlich in dieſem Herbſt in 
Dienſt geſtellt werden wird. 

— Die „Köln. Ztg.“ dementirt in einem 
Telegramm aus Verlin ihre Nachricht, daß das 
Zareupaar auf ſeiner Rückreiſe nach Rußland 
einen dreitägigen Beſuch in Potsdam machen 
werde. 

— Die Kaiſerin iſt heute Vormittag nach 
Hubertusſtock abgereiſt. 

\ Der „Hamb. Korr.“ hört, Dr. Bumiller 
ſei als Hülfsarbeiter in die Kolonialabtheilung 
berufen. Im neuen Kolonialetat ſeien zwei neue 


offizier und für einen Arzt. 5 

— Ueber das Ausſcheiden des Dr. Schröder⸗ 
Poggelow aus dem Kolonialrath macht die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ folgende ſichere Mittheilun⸗ 
gen: Der Vorſitzende des Aufſichtsraths der 
deutſch⸗oſtafrikaniſchen Plantagengeſellſchaft, Prof. 
Dr. Ebert, erhielt von der Kolonialabtheilung des 
Auswärtigen Amts eine Zuſchrift, in welcher um 
Aeußerung wegen der weiteren Vertretung der 
Geſellſchaft im Kolonialrath erſucht wurde, nach⸗ 
dem Dr. Schröder ſeine Stellung als Direktor 
niedergelegt habe. Darauf wurde Prof. Dr. 
Ebert als Nachfolger Dr. Schröders zur Vertre⸗ 
tung der Geſellſchaft im Kolonialrath vorgeſchla⸗ 
gen, der auch am 1. Oktober berufen wurde. 
Gleichzeitig ging an Dr. Schröder eine Benach⸗ 
richtigung hiervon ab, in der er von der Mit⸗ 
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außer allen Miniſtern auch Staatsſekretär Poſa⸗ 


etatsmäßige Stellen vorgeſehen für einen Stabs⸗ 
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gliedſchaft zum Kolonialrath entbunden wurde. 
Dieſer Erlaß des Reichskanzlers iſt Herrn Schrů⸗ 
der am 4. Oktober in ſeiner hieſigen Wohnung 
übermittelt, aber nicht abgenommen, da Adreſſat, 
der übrigens an dieſem Tage in Berlin an⸗ 
weſend geweſen ſein ſoll, angeblich verreiſt war. 
Der Erlaß iſt dann nach Poggelow in Mecklen⸗ 
burg geſandt worden. 

— Profeſſor Wilhelm Förſter von der 
hieſigen Sternwarte veröffentlicht anläßlich der 
vielfach verbreiteten Annahme, im Jahre 1899 
ſtehe die Gefahr eines ſogenannten „Weltunter⸗ 
gangs“ bevor, weil im November 1899 die Erde 
mit einem ziemlich dichten Schwarm kleiner 
Himmelskörper zuſammentreffe, eine längere 
wiſſenſchaftliche Darſtellung, aus der hervorgeht, 
daß nach allen bisherigen Erfahrungen nicht der 
leiſeſte Anlaß vorliegt, an irgend eine Gefahr 
zu denken. Selbſt wenn ein Zuſammentreffen 
der Erde mit einem Kometen einmal erfolgen 
ſollte, ſei kein Grund vorhanden, einen weſent⸗ 
lich anderen Verlauf dieſes Zuſammentreffens 
anzunehmen, als man bisher bei dem Zuſammen⸗ 
treffen mit anderen Schwärmen kleiner Himmels⸗ 
körper wahrgenommen hat. Aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach würden die Wirkungen noch lange 
nicht diejenigen eines mächtigen Gewitters oder 
Wirbelſturmes, wie ſie alljährlich vorkommen, 
erreichen. Jedenfalls ſei nicht der leiſeſte Grund 
vorhanden, auf das Jahr 1898 mit irgend 
welchem Bangen obiger Art zu blicken. 
Waldbröl, 6. Oktober. In Roſſenbach 
ſtieß ein abgekoppelter, ins Rollen gekommener 
Güterwagen mit einem von Hennef einlaufenden 
Perſonenzug zuſammen. Ein Mann wurde ge⸗ 
tödtet, das Zugperſonal leicht verletzt. 

Wien, 6. Oktober. Auf Bahnhof Suichow 
gerieth durch Exploſion eines Petroleumgefäßes 
die Maſchine eines rangirenden Zuges in Brand. 
Der Maſchiniſt und der Heizer wurden von der 
Maſchine geſchleudert, worauf der Zug führerlos 
davonfuhr. Unter eigener Lebensgefahr ſprang 
der Maſchiniſt wieder auf die Maſchine, ſchloß 
das Ventil und brachte jo den Zug zum Stehen. 
Es wurde dadurch ein unabſehbares Unglück 
verhütet. 

Trieſt, 6. Oktober. Sämtliche hieſige Zei⸗ 
tungen wurden wegen ihrer Haltung in der 
macedoniſchen Frage in der Türkei verboten. 

Paris, 6. Oktober. (Privat⸗Telegramm.) 
Es verlautet, der Zar werde vielleicht nach der 
Parade in Chalons nach Paris zurückkehren, alſo 
einen Tag länger dort bleiben. Nach der 
Zeremonie in der Kirche fuhr das Zarenpaar 
nach der Botſchaft zurück. Um 4 Uhr beſuchte 
der Zar allein Faure im Elyſee, wo Frau 
Faure anweſend war. Die Zarin beſuchte ſpäter 
Frau Faure auf eine Viertelſtunde. 


Rom, 6. Oktober. Die Verhandlungen be⸗ 
züglich eines kommerziellen modus vivendi 
zwiſchen Itallen und Frankreich werden durch 
die maßloſen Anforderungen der Lyoner Seiden⸗ 
fabriken erſchwert. Visconti Venoſta ließ deren. 
Bedingungen als unannehmbar bezeichnen und 
erklärte, Italien werde konziliante Gegenofferten 


machen. 
„Daily Telegraph“ 
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London, 6. Oktober. 
meldet aus Petersburg, es ſei beſchloſſene Sache, 
daß Präſident Faure im nächſten Monat zum 
Beſuch des Zaren in Rußland eintreffen werde. 
1 © 3 — hieſigen Blätter 

fahren aus Sofia, da r Fürſt i 
anläßlich de Zarenbeſu 85 ff au 
Anzahl bulgariſcher Orden an Franzoſen und 
Ruſſen verliehen habe. 

Sofia, 6. Oktober. Die Partei der 
Unioniſten beabſichtigt, ſich mit den Zankowiſten 
zu vereinigen, um dem Miniſterpräſidenten 
Stoilow Oppoſition zu machen und die Wahl 
Natſchevic zum Kammerpräſidenten zu vereiteln. 


Wetteraus ſichten 
für Mittwoch, den 7. Oktober. 
Zunächſt ziemlich heiter, am Tage etwas 


wärmer bei mäßigen bis friſchen ſüdweſtlichen 
Winden, nachher Trübung und etwas Regen. 5 


Waſſerſtand. 

Am 5. Oktober. Elbe bei Auſſig + 0,56 
Meter. — Elbe bei. Dresden — 0,71 Meter. 
— Elbe bei Magdeburg + 1,48 Meter. — 
Unſtrut bei Straußfurt + 1,30 Meter. — 
Oder bei Ratibor + 1,64 Meter. — Oder bel 
Breslau Oberpegel -+ 5,16 Meter, Unterpegel 
8 Meter. — Oder bei Frankfurt + 1,84 
eter. — Weichſel bei Brahemünde + 3,24 
Meter. — Weichſel bei Thorn + 0,56 Meter. 
Warthe bei Poſen + 1,04 Meter. — Am 
3. Oktober: Netze bei Uſch ＋ 0,88 Meter. 


—— 


Neuheiten in Balistoffen | 
— — —— — 
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sowie schwarze, weisse u. farbige Seidenstofle 
jed. Art zu wirkl, Fabrikpreis, unter Garantie f. 
Aechtheit und Solidität von 55 Pf, bis M. 15 
p. M. porto- und zollfrei ins Haus, Beste und 
direkteste Bezugsquelle für Private. Tausende 
von Anerkennungsschreiben. Muster franca. 
Doppelt, Briefporto nach d. Schweiz, 

Cie, 


Adolf Grieder & 
Seidenstof-Fabrik-Union, Zürich 


Königl, Spanische Hoflieferanten, 


Be 2 rs r eee 
7 1 > 


Stettin, den 28. September 1896. 


7 Bekanntmachung. 


Die Anlieferung von Thonflieſen für die Fußböden 
in den Neubauten auf dem ſtädtiſchen Viehhofe hierſelbſt 
ſoll im Wege der öffentlichen Ausſchreibung vergeben 


werden. 

. hierauf ſind bis zu dem auf Montag, 
den 26. October 1896, Vormittags 11 Uhr, im 
Stadtbaubureau im Rathhauſe, Zimmer 38, angeſetzten 
Termine verſchloſſen und mit entſprechender Aufſchrift 
verſehen abzugeben, woſelbſt auch die Eröffnung der⸗ 
ſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter er⸗ 
folgen wird. 5 

Verdingungs⸗Unterlagen Find ebendaſelbſt einzuſehen 
aber gegen Entrichtung von 1 % von dort zu beziehen. 


Der Magiſtrat, Hochbau⸗Deputation. 
Stettin, den 27. September 1896. 


Bekanntmachung. 


Im Salingre⸗Stift iſt die Wohnung Nr. 12 im 
Erdgeſchoß frei geworden. 
> Hüffsbedürftige Witwen und Jungfrauen, welche 
ſich ſeit 5 Jahren ununterbrochen in Stettin aufge⸗ 
halten haben, der öffentlichen Armenpflege noch nicht 
anheim gefallen find und dies Beneficium zu erhalten 
wünſchen, wollen ihre Bewerbungen bis zum 14. Oltober 
d. Js. einſchließlich schriftlich bei uns einreichen. 

Der Magiſtrat, 


Salingre⸗Stifts⸗Deputation. 
Stettin, den 5. October 1896. 


Bekanntmachung. 


Unter Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung vom 
26. September d. Is. bringen wir zur öffentlichen 
Kenntniß, daß, nachdem der Kaufmann Herr Dilg er 
verſtorben iſt, für denſelben in Verbindung mit den im 
November d. J. ſtattfindenden Ergänzungswahlen zur 
Stadtverordneten⸗Verſammlung vom 1. Bezirk der 
2. Abtheilung noch eine Erſatzwahl für die Zeit bis 
1. Januar 1901 zu vollziehen iſt. 


Der Magiſtrat. 
Stettin, den 5. Oktober 1896. 


Bekanntmachung. 

Behuſs Einbaues eines Hydranten findet am Freitag, 
den 9. October d. J., Nachmittags von 1 Uhr ab 
auf etwa 7 Stunden eine Abſperrung der Waſſerleitung 
in der Pölitzerſtr. von der Birkenallee bis zur Garten⸗ 
ſtraße und in der Gutenbergſtraße ſtatt. 
4 Der Magiſtrat. 
Die Gas⸗ und 


Holzverkauf 
der Oberförſterei Rothemühl 


Freitag, 16. Oktober 1896, 
früh 10 Uhr, 
bei Schultz in Rothemühl. 


Eichen, Buchen und Kiefern Nutzholz in Rollen 
als Grubenholz und Faßſtäbe im Vorverkauf; ferner 
Breunholz aus dem ganzen Revier nach Bedarf. 


Stettiner 
Strassen-Eisenbahn-Gesellschaft. 


Unſere Geſchäftsräume befinden ſich vom 8. October er. 
ab bis auf Weiteres Deutſche⸗Straßßſe Nr. 35 — 
1 Treppe rechts —, (Arndtplatz). 

Die Direction. 


Kirchliches. 


Beringerſtr. 77, part. r.: 
Mittwoch Abend 8 Uhr Bibelſtunde: Herr Stadt⸗ 
wiffionar Blank. 


Meine Wohnung befindet sieh * 


Paradeplatz 11, I. 
Helene Ullrich, 


Zahnärztin amer., 
früher Breitestrasse 45. 


Höhere Mädchenſchule, 
Eliſabethſtr. 8. 
Der Unterricht des Winterhalbjahrs beginnt am 


25. Oktober. Zur Aufnahme neuer Schülerinnen bin 
ich täglich von 10—12 und 4—5 Uhr bereit. 


Katharina Wegener. 


.. REES EFT IE 
Höhere Mädchenschule und 
Lehrerinnen-Seminar Stiedenshof, 

2 Stettin: Weitend. 
Das Winterhalbjahr beginnt am Dienſtag, den 
13. Oktober. 
Anmel dungen werden täglich entgegen genommen. 
Aufnahme in die unterſte Klaſſe kaun nur zu Oſtern 
erfolgen. j 
Johanna Hohagen. 


Stettiner Handwerker-Ressource. 
Hente Mittwoch, Abends 9 Uhr: 
Sänger⸗Verſammlung. 


Neuwahl des Sängervoritandes, Kaſſenbericht. 
Verſchiedenes. 


vr Alle Sänger! 


Lindenſtr 9 Ben. | 
ö iſtr. 8, Tr., © a + 
Zubeh., herrl. Aach Nie. a 1 75 


7 Stuben. 


Birfenallee 41, UI, mit Centralhei 
Kaiſer⸗Wilhelmſtr. am Aaugnftapt b eun , 
Petrihofſtr. 10, 1 Tr., Balk. u. eigener Garten. 


6 Stuben. 


Kaiſer⸗Wilhelmſtr. am Auguſtapl., Ceutralheiz. 


5 Stuben. 


Birkenalfee 37, 2 Tr., Balkon und Vadeſtube. 

Näh. beim Wirth, Eingang Birkenallee, 1 Tr. 
Kaiſer⸗Wilhelmſtr. 100, 3 Tr., 5 Stuben 
und Zubehör, zum 1. 4. 97 zu vermiethen. 


Kohlmarkt 10, I 


ist eine Wohnung von 1 Saal, 
5 Stuben, 1 Kammer und reich- 
lichem Zubehör, besonders auch 
zu Geschäftsz wecken geeignet, 
sofort oder später zu vermieth. 
Näh. b. Letsch, Gr. Domstr. 22. 


indenſtr. 8, 4 Tr., mit Zubehör, billig. 
Vietoriaplah 5, II, Bade⸗u. Mädchenſt. 1.1.97. 


Grabow, Breiteſtr. 8, p., m. Kab. u. Zub. 


Fried 


Kaiſer⸗Wilhelmſtr. am Augnſtapl. Centralheiz. 
Kronprinzenſtr. 31, 3 Tr., mit Kabinet und“ 
Zubehör, z. Dezember od. Januar zu verm. 
Konig⸗Albertſt. 46herrſch N. Hohenzollernſt. 12 
Linden ſt r. 25, 3 Treppen, 
ift die Eckwohnung v. 4 Stuben, 
Badeſtube, Kloſet, Mädchen⸗ und 

Bodenkammer, Keller und Küche, 8 
zum 1. Januar 1897 oder ſpäter 2 Stuben 
1 ıben 
zu verm. Näh. b. Frau Nüske. 2 
Saunierſtr. 30, m. Badeſt. u. Zub., 1.1. 97. 
H 


3—4—7 Bin, Balk., ah., Badent. 
et Mädehgel. Waſſerleit. u. 
reichl. 5 
Alexanderſtr. 63 —7— 7a, (Wiekenberg.) 

Bollwerk 37, mit. Kab., II A Min! 


Gr. Domſtr. 25 


ſind die 2 u. 4 Tr. bel. Wohnung,, beſteh.] Noſengart. 65, m. Kab. u. ch. 1.11. ekfr. d al. 
aus je 3 Zim. u. Zubehör, an ruh. Miether] Sternbergſtr. 8, Vorderh. 1 Tr., mit Zubehör, 
ſogleich o. z. 1. 11. z. v. N. Frauenſt. 10,1, 


. 
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Grundeapital: 9 Millionen Mark. 
Prümieneinnahme: 8 Millionen Mark. 
Reserven: 34- Millionen Mark, 

Die Geſellſchaft gewährt: 


2 a 
Feuerverſicherung auf Gebäude, Mobilien, Waaren⸗Vorräthe, Maſchinen, 


Fabrikgeräthſchaften ꝛc., 


E ens⸗, Begräbnißgeld⸗, Ausſteuer⸗, Altersverſorgungs⸗, Wittwenpenſions⸗ und Renten⸗ 
verſicherung, Versicherung einzelner Perſonen gegen Unfälle aller Art, ſowie gegen 
Reiſe⸗Unfälle allein, außerdem See⸗Unfallverſicherung für Paſſagiere nach allen 
Ländern der Erde, auf Wunſch auch mit Einſchluß der Landreiſen, Einzel⸗ und 
Kollektiv⸗Verſicherungen von Schiffsbemannungen der Kriegs⸗ und Handelsmarine, 
ferner Transportverſicherung 
zu günſtigen Bedingungen und billigen Prämien ohne Nachſchußverbindlichkeit. 
Verſicherten Beamten gewährt die „Thuringig“ Kautionsdarlehne. 
Jur Vermittelung von Abſchlüſſen empfehlen ſich, zu jeder gewünſchten Auskunft gerne bereit, die Agenten: 
A. Th. Rüchel, Hagenſtr. 7, Gustav Töpfer, Kohlmarkt 10 und die General⸗Agentur, 
Pölitzerſtraße 87. 


drundbesitzer- Verein. 


Die geehrten Herren Hausbeſitzer, welche 
dem Stettiner Grundbeſitzer⸗Verein noch 
beizutreten wünſchen, wollen ſich gütigſt bei 
einem der Herren: 

C. Pantzlaff, Kurfürſtenſtr. 6, 
A. Collas, Pölitzerſtr. 87, 
Dr. G. Grassmann, Kirchplatz 3 
zur Aufnahme mündlich oder ſchriftlich 
melden. 

Der Vorſtand. 


Kaiserin - Auguste -Victoria- 
Schule. 


Der Unterricht beginnt am Donnerſtag, den 15. Oktober. 


Anmeldungen täglich von 11—12 Uhr im Schulhauſe. wal > 
Aufnahmeprüfung am Mittwoch, den 14. Oktober, um Hauptverwaltung Magdeburg. 


f Die 8 1 die Grundllaſſe neee ee Corporationsrechte . Staatliche Oberaufſicht. Ca. 14 000 Mitglieder, 
rinnen bitte ich mir am Donnerſtag um hr zuzu⸗ 300 Zweigvereine und Verwaltungsftellen im Reiche. 


führen. 
Bietet mit ſeinen Verſorgungskaſſen und Wohlfahrtseinrichtungen für die Augeſtellten aller Berufsarten 
die günſtigſte Gelegenheit zur Penſionsverſicherung und Sicherſtellung der Relicten. 
Proſpecte verſenden und Auskunft ertheilen die Hauptverwaltung zu Magdeburg und alle Zweigvereine. 


Healprogymnasium zu Jenkau bei Danzig 


bis Quarta einschliesslich Realschule. 
Das Winterhalbjair beginnt Dienſtag, den 13. Oktober. Meldungen zur Aufnahme in die 


e eee 
Friedrich-Wilhelms-Sehule. 
Schule, ſowie in das mit derjelben verbundene Alumnat nimmt Herr Direktor Br. Bonstedt zu Jenkau 


(Realgymnaſium nebſt Vorſchule. Hale, ff i 
Das Winterhalbjahr beginnt am 15. Oktober. Zur iR — im September 1896. 


Aufnahme von Schülern in die Vorſchule bin ich am Direktorium d er von € onr«a ei ſch en Iliſtun g. 


Hau pt 


Lehrerinnen⸗Seminar. 


Der Unterricht beginnt am Donnerſtag, den 15. Oktober 
Aufnahmeprüfung am Mittwoch, den 14. Oktober, 
hr. 


um 9 
Haupt. 


14. Oktober Vorm. 9 Uhr, in das Realgymnaſium 
um 10 Uhr bereit. In allen Klaſſen iſt Platz. Neu⸗ 
einzuſchulende haben Geburts⸗ oder Taufſchein, ſowie 
Impfſchein beizubringen, Schüler die von andern Au⸗ 
ſtalten kommen auch das Abgangszeugniß. Paſſende 
Penſionen kann ich nachwe den. 

Dr. Fritsche, Direktor. 


Höhere Lehranſtalt 


Grabow a. O., Lindenſtr. 7. 
Aufnahme von Knaben vom 6. Lebensjahre an. 
Vorbereitung für die Einj.⸗Freiw.⸗ und andere Brit: : 
fungen, ſowie für obere Gymnaſialklaſſen. Belonderef " 16 


Weseler Klassen- 


|» Geld-Lotterie:: 


"Ziehung am 2, und 15. October. 1896. 


Yrigimai-i,cos Mark 6,60 Pfg. 


7 
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Förderung Zurückgebliebener. Penſion und Halbpenſion. a 
Wiederanfang Donnerſtag den 15. u BERN 8 24 5 55 » 33 3,30 33 
— BT D 5 
o enge a | emal sit und versendet auch unter Nachnahme 
. . D 
1 Zither Unterrichts. 1 


H Juſtitut E. Heintze, Hanicolectur 
* Fallenwalderſtraße 2, 1 Tr. 


Aumeldungen von Schülern und Schülerinnen 9 Wittenberg (Bez. Halle). 


nehme täglich entgegen. Rob. Mader. 7 
EI ET ET I 5 EI CD UI UI EI DE I IS 


Gründlicher Klanierunterricht 
wird billig erteilt Bogislanftr. 49, 2 Tr., Mitte. 
iani kreuzsait., von 380 MK. an. 
laninos, Ohne A a 15 MX. monatl, 
. Kostenfreie 4 wöchentl. Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


* 
* 


— Probe⸗Nummer gratis B— 
Nummer 1 in allen Buchhandlungen 33. Jahrg. 


(1. Oftober 1896) 
Daheim 


Ein deutſches Familienblatt mit Illustrationen 


wertvolle Romane, Novellen, Erzählungen 


der beliebteſten Schriftſteller 


Schöne Bilder in künſtleriſcher Ausführung 


| nach den Originalen erſter Maler. 


— 64. Auflage — 
Die Selbsthilfe. 
J ³¹ꝛ N EZ N nn 


saltifcher Ratgeber für alle jene, die an den üblen 
olgen frühzeitiger Verirrungen leiden. Es leſe es auch 
eder, der an Herzklopfen, Angſtgefühl und Nerven» 
zerrüttung leidet, ſeine aufrichtige Belehrung hilft jähr⸗ 
lich Tauſenden zur Geſundheit und Kraft. Preis 1 Mark 
(in Briefmarken). Zu beziehen von Or. L. Ernst, 
„ Hombopath, Wien, Giselastr. 6 


Eine Eigenart des Daheim ſind ſeine intereſſanten Beilagen. 

Aus der Zeit — für die Zeit: ſchildert in Wort und Bild 
wichtige Ereigniſſe aus der Gegenwart. 

Frauen⸗Daheim: gibt unter bewährter weiblicher Leitung eine 
Fülle von Anregungen und Natichlägen für das häusliche Leben. 

Haus muſik: ift der Pflege der edlen Tonkunſt am hänslichen 
Herde gewidmet. 

Der Hausgarten: gibt praltiſche Winke für den Gartenbau und 
die Zimmergärtnerei. 

Kinder⸗Daheim: bringt für die Kinderſtube allerlei Kurzweil, Spiele, 
leichte Unterhaltungsaufgaben, Beſchäftigungen und Rätſel. 


Preis: Vierteljährl. 2 M., bei freier Zuſtellung ins Haus 2.44 15, ., 


auch in dreiwöchentl. Heften m. ſchön. Jarbenumſchlag à 50 Pf. 
Man abonniert bei allen Buchhandlungen oder Poſtämtern. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Zur Deckung des Winter⸗Bedarfs em⸗ 
pfehle ich beſte 


Steinkohlen, Braunkohlen 
und Briquets 


und liefere ſolche ſowohl in größeren 
Qualitäten, als auch bei einzelnen Cent⸗ 
nern, unter Garantie richtigen Gewichts, 
auf Wunſch bis ins Haus. 

@lto Borgmann, 
Fernſprecher Nr. 284, Lindenſtraße 7. 


iamimos 


und Marmomäwmas in hervorragender 
Auswahl empfiehlt in ſolider Ausführung zu 
billigen aber feſten Preiſen unter langjähriger ſollen zu feſten 
Garantie 

Heinrich Joachim, 


Flügel-, Pianino⸗ und Harmonium⸗ Magazin, 
Breiteitrafe 64, 1. 


Preiſen ausverkauft werden. 
Der gerichtliche Verwalter 


Dermiethungs- Anzeige 


des Stettiner Grundbeſitzer-Vereins. 


Bergſir. 9, III, ſof, 27 % Näh. im Keller.] Unterwiek 13, Hinterhaus, 2 Stuben, Küche, 
Fuhrſtr. 7, 1 Tr., eine Wohnung v. 3 Stub, Entree, Kloſet, zum 1. November zu verm. 
a u. 8 u. 3 8 Gr. Wollweberſtr. 13, 13,50 % Näh. im Lad. 
ilberwieſe, Marienſtr. 1, K., Kch., n. Zub., 1. 1.9“. 4 or 
Welt. Bye. See, Stube, Kammer, Küche. 
Oberwiek 73,1, nebſt Zubeh. , ſof.z. v. N.b. Gebbe. 
Oberwiek 65, eine Wohnung von 3 Stuben u. 
Zubehör zum 1. 1. 97 zu vermiethen. 
Oberwiek 42, freundl. Wohnung v. 3 Stuben. 
Grabow a, O., Schulſtr. 12, m 
eine freundliche Wohnung von 3 Stuben 
nebſt Zubeh. m. Waſſerleitung v. 1. Januar 
1897 zu vermiethen. HIER 
Unterwiek 13, 3 Stuben mit Zubehör, for. 
oder zum 1. 1. 97 zu vermiethen. 


Stube 7 
BED: Schlafitellen. 
2 Pelzerſtr. 25. Vorderh. 2 Tr., 2 ju 
richſtr. 3; a Finden freundliche Shlafitele, 
Zubeh., u verm. — 20 Männerf f 
7 — Bergſtr. 5, zum 1. November zu vermiethen. Gr, Schanze 14.v.4 Tr.,2a. Männer? ft 
Hagenſtr. 4, I, m. hell. Kam. u. Zub., 15,50%, 1.11. 
Neneitr. 55, Grabow, in. Waſſerl. 10—15 44 
Eine frdl. Hofwohn. mit Waſſerleit. f. 15 % 
3. 1. 11. z. v. Näh. Loniſenſtr. 5 im Lad. 
Stoltingſtr. 15, m. Entree, z. v. Zu erfr. Ir. 
Turnerstr. 38. 


Gr. Wollweberſtr. 18, part., ſof. o. ſpät. zu verm 


1 Stube. 


Artillerieſtr. 2 iſt eine Vorderſt. m. Bodenk. 
an cine ruhige anſt. Frau od. Fräulein z. v. 
Deutſcheſtr. 18, leeres 2fenſtr. Zimmer, ſof. 
b. ſp. an anſt. Leute. N. Eg. Blücherſtr., Tr. 


Kellerwohnungen. 


Artillerieſtr. 2 iſt eine ger. tap. Kellerwohn. 
an ordentliche Leute zu vermietheu. 

Falkenwalderſtr. 103, H. p., eine freund⸗ 
liche Kellerwohnung per 1. November an 
ruhige Leute z. v. & Neumann, 


Möblirte Stuben. 1 


Läden. 


günſt. Bedingung. z. v. 


Näheres Beutlerſtr. 1, Laden. 
Kaiſer⸗Wilhelmſtr. am Auguſtaplatz, 
mit gr. Kellerräumen, vaſſ. z. f. 
Bollwerk 37. 21 % Näheres 3 Tr. rechts. 
Birkenallee 21, Sth. m Klos. 3.1. 3. meld. Vdh.! II. 
Gr. Domſtr. 19, 3 Tr., m. Kabinet u. Küche. 
FFiſchmarkt 2, 24—27 % Näheres 1 Tr. 8. 
Grabow. Frankenſt. 2, K., K., Wſſl. gr. Entree, 1.11. 
Grenzſtr. 14, 2 Stub., Kab. u. reichl. Zubeh. 
Kirchenſtr. 1a, 2 Stub., ch., Waſſerleitung, 
1. 11. Näheres H. Leppin im Laden. 
Kohlmarkt 7, 4 Tr., nebſt Küche u. Zubehör, 
m. Uebernahme d. Hausreinig. Näh. 1 Tr. 
Oberwiek 20 u. 20a, mit Kabinet. 


3 Stuben. 


1. Januar 97 zu vermiethen. 


Zubehör. Kein Hinterh. Grabow, 


Bollwerk 19. 


od. getr. anderweit. z. v. Näh. daſ. 


Kurfürſtenſtr.6, 111,2 möbl. Zim a. U Herrn. 


zum 1. 11. zu vermiethen. Näh. 2 Tr. r. Politzerſtrr 25, park⸗F ein ſchönes möbl. Zim. 


Stettiner l- Thuringia“, Versicherungs-Gesellschaft in Erfurt. 


Deutscher Privat-Beamten - Verein, 


88 5 8 8805 


Die Kohlen- u. Holzbeſtände der C. Deesen & 
Baesler'schen Konkursmaſſe, Holzſtraße 27 u. g, 


Pölitzerſtr. 64, p. r., 1frdl. möbl. Zimmer ſof. z. v. 


Roſengarten 48, v. III., 2. L. f. ſogl. fr. m. Schlfſt. 


Brod⸗ u. Kuchen⸗ Bäckerei ſogl. o. ſpät. u. 
N. Deutſcheſtr. 18. 


wi a. Krautm. Lad. worin ſeit 
1 ic) k rſtr. 16 Jahr. Eiergeſch. betr. 1.1 
Mönchenſtr. 15, ein La deu zu vermiethen. 


Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft, zu vermiethen. 
Neneſtr. 50, Lad., Wohn., Kell. u. Dachſt., 30% 
Oberwick 65, ein Laden nebſt Wohnung zum 


Oberwiek 43, ein Laden mit Wohnung z. v. 


Geſchäftslokale. 
Die z. Z. von der Firma 


A. Conradt zu Schiffshändl.⸗ u. Reſtau⸗ 
rationszweck. benutzt. Lokalit. m. gr. Kell. i ganz. 


Stolting⸗ u. Bexingerſtr.⸗Ecke 90, Geſchäftslell.ſof. 


= ö 
Wiesendanger's Idealkronen, 
D. R.-P. No. 76883. Ein eigenartiges, be 
währtes Verfahren, künſtliche Zähne (auch Backenzähne) 
uur in den Wurzeln zu befeſtigen. Keine Platten 
und Klammern erforderlich. Nach demſelben Verfahren: 
Behandlung und Erhaltung auch ſolcher Zähne und 

Wurzeln, die ſonſt nicht mehr zu erhalten waren. 


H. Paske, te 


ferdedecken 


gefüttert und ungefüttert, 
in allen Preislagen, 


gute Qualitäten und ſehr billig 


empfehlen 


Gebrüder Aren, 
Breiteſtraße. 


Wir verkaufen vom 24. September ab 


Prima getrocknete Schnitzel 


in Heinen Quantitäten zu /, 3,50 per Zentner, 
in N in zu . 3,25 „ 5 
Melaſſeſchn in Waggonladungen zu % 3 p. Itr. 
exkluſiwe Sack frei Waggon Fabrik. 


Stralſunder Zuckerfabrik, 
Gef. m. b. H., Stralſund. 


3 ln SER 
Zum Schulanfang 
Schultaſchen 


* 
*. 
® 
für Knaben und Mädchen, 8 
Bücherträger, 3 
Klapptafeln 8 
u. einfache Tafeln. 
S 

5 

® 


polirt u. unpolirt, 
Schreibhefte, Dod. 70 H, 


empfiehlt 


R. Grassmann, 


Kohlmarkt 10. 


8 ® 
BRERLELLLRLLB 
Von jetzt ab erhalte ich Donnerſtags 
und Sonntags wieder regelmäßige Zu⸗ 
ſendungen von der bekannten und beliebten 
Leber- und Blut-Wurst 
und empfehle dieſelben zu früheren Preiſen. 
Ebenſo offerire ich vorzügliche 
Cervelat- und Salami- Wurst. 


®tto Borgygmann, 
Fernſprecher Nr. 284, Lindenſtraße 7. 


Die letzte Ladung 


Zartenthiner Torf 


vom Baron v. Puttkamer iſt in ausgeſuchter, ſehr 
ſchöner Qualität eingetroffen und offeriren denſelben ex 
Kahn, Pa. oberſchl. Steinkohlen ex Kahn billigſt. 

Telephon 441. F. Bumke, Oberwick 7678. 


Fantasle-, Kopf- 
Taillen-Tücher, 
Chenille-Chales, 
Seidene Chales, 
charpes. BE 
Lamatücher, 
Plüschtücher 


empfiehlt in großer Auswahl, neneſten Deſſins 
und herrlichen Farbenſtellungen preiswerth 


C. L. &elelneky. 


Roßfmarktſtr. 18, am Roßmarkt. 
Wäsche- Fabrik. 


ag 10 Pfd.⸗Colli fre. 467 
N aturbutter, Bienenhonig 5. 
S. Klüger, Poöpelwit- Breslau 37, 


Lagerräume. 


105 * Haufe Albrechtſtraße 7 

iſt der Keller rechts, 100 
Quadratmeter groß, im Mittel 
3 Meter hoch, dabei hell und 
trocken, jetzt oder ſpäter zu ver⸗ 
miethen. Näh. Kirchplatz 3, I. 


Werkſtätten. 


Bogislapſt.17 kl. Werkſt. vf. Mal. o Glaf, ſof o ſp. 
Bogislapſtr. 6, gr.trck. u.. Wkſt. m. Bd. z jed. Gesch. 
Stoltingſtr. 15, eine Werkſtätte für Tiſchler zu 

9 Hobelbänken zum 1. 12. 96 zu vermiethen. 


Handelskeller. 


Burſcherſtr. 5, Geſchäftsk. n. Wohn., z. 11. 3. v. 

Deutſcheſtr. 34, Ecke Arndtplatz, Keller⸗ 
Räume, hell und trocken, miethsfrei. 

Oberwiek 73, mit Zubehör, z. 1. 1. 97 3. v. 


Stallungen. 
Ein Pferdeſtall iſt zu vermieth. Zu 
erfragen Grünhof, Auguſtſtr. 23. 


dl. Schlſſt. 


betr., 1.1. 


2 Läden 
Wurſt⸗ o. 


b. Wirth 


5 


Bra 75 . ”. LI 
Ein Näthſel. 
Rowan von Emilie Heinrichs. 

a 9 5 Nachdruck verboten. 
PR i ifelnden Tone frug Klara Brandner 
den Aſſe Steinmann: „Haben Sie wirklich 
eiue jo beſondere Vorliebe für die Verbrecherwelt?“ 
„Würde ich ſonſt freiwillig in dieſes Fach ein 
getreten ſein?“ bemerkte er verwundert. Ich 
bin mit Leib und Seele Juriſt, alſo ein Mann 
des Rechts,“ fuhr er eifrig fort, „und als ſolcher 
intereſſiren mich vor allen ſelbſtverſtändlich jene 
Unglücklichen, welche durch verkehrte Erziehung, 
durch Veranlagung, ſchlechte Beiſpiele und eigene 
Schuld, aber auch durch verhäugnißvolle Umſtände 
aller Art mit den Geſetzen in Konflikt gerathen. 
Staufen Sie nicht, Fräulein Klara, daß es Genuß 
gewöh en kann, den geheimen Fäden des Ver⸗ 
brechens nachzuſpüren, in die Irrgänge der menſch⸗ 
lichen Bruſt einzudringen, um den Kauſalpunkt 


zu finden, welcher Urſache und Wirkung mit ein⸗ 


ander verbindet? Wie oft wurzelt ein Verbrechen 


in irgend einer Gehirnſtörung —“ 


„Wie's beim alten Riehl unzweifelhaft der Fall 
fein wird,“ fiel der Stadlſekretär erregt ein. 

„Iſt das auch Ihre Anficht, Fräulein Klara?“ 
fragte Rudolf, das junge Mädchen forſchend an⸗ 
blickend. 

„Wenn er's überhaupt gethan, kaun es nur in 
momentaner Geiſtesſtörung geſchehen ſein,“ verſetzte 
ſie init feſter Stimme. 

„Es iſt ein höchſt eigenthünilicher Fall,“ begann 
Rudolf nach einer kleinen Weile mit gedämpfter 
Stimme, „aber, — wir ſind hier doch ſicher vor 


Lauſchern ?“ 


„Ganz ſicher, die Laube ſtößt doch, wie Sie 
ſich noch erinnern werden, an unſeren eigenen 
Gemifegarten, zu welchem ich den Schlüſſel beſitze.“ 

„Recht'g, Fräulein Klara, wie konnt' ichs nur 
derg ſſn. — Wenn ich heute Morgen recht vers 
ſtanden, Herr Stadtſekretär —“ 

„Man wünſcht alſo den Herrn Aſſeſſor betont 
zu haben,“ unterbrach ihn Brandner ſtirnrunzelnd, 
„draußen hab' ich nichts gegen den Stadtſekretär, 
hier aber, denke ich, dürfte ich wohl den alten 
vertraulichen Titel beauſpruchen.“ 

„Mit tauſend Freuden, Onkel Brandner!“ ſprach 
Rudolf, ihm herzlich die Hand drückend, „Sie 


e . 2 2 a 
Statt beſonderer Anzeige. 
Durch die glückliche Geburt einer geſunden Tochter 
wurden hocherfreut > 
Otto Pohlmann und Frau 
Emilie geb. Heller. 


Familien⸗Anzeigen aus anderen Zeitungen. 

Geboren: Ein Sohn: Herrn Carl Teichen [Berlin!]. 
Herrn Palleske [Loitzl. Herrn Moritz Grawe [Greifs⸗ 
wald]. Herrn Karl Lau [Stralſund ]. Eine Tochter: 
Herrn Pgetzold [Heidemühl]. Herru C. Freiholz 
1Greifswaldl. Herrn Guſtav Meyen [Cammin i. P.]. 

Verlobt: Frl. Marta Meyer mit Herrn Auguſt 
Hintpelmaun [Stettin⸗Neutorney⸗München J. Frl. Elſe 
Dieren mit Herrn Paul Mirecki [Stettin]. 

Geſtorben: Frl. Luiſe Thürmann [Putbus]. Frl. 
Alma Bitow Alttramm]. Frl. Friederike Sabow 
[Pyritzl. Frau Wilhelmine Bohm geb. Schukey!l Danzig]. 
Frau Johanna Weiß geb. Lange [Zingſtl. Frau Anna 
Jungknecht geb. Dierling [Ribnitzl. Herr Maguns 
Sandhop [Michtenberg]. Herr Hermann Roſeuthal [It 
Damm]. Herr Salomon Boko zer [Stargard]. 


Aufruf. 


Von Göunerinnen und Freundinnen Bethaniens 
wird nach Sjähriger Pauſe am 4. u. 5. November d. J. 
wiederum ein Bazar im großen Saale des neuen Ver⸗ 
eiushauſes, Eliſabethſtraße 53, veranſtaltet werden, 
Hauptſächlich zur Beſchaffung der Mittel für die innere 
Einrichtung eines neuen Krankenhauſes, zu deſſen Er⸗ 
bauung wir aus Mangel an Raum genöthigt waren. 
durch den unſere Schuldenlaſt aber bedeutend vergrößert 
worden iſt. Wir bitten daher unſere Freunde aufs 
Herzlichſte, uns mit allerhand nützlichen, leicht verkäuf⸗ 
lichen Gegenſtänden zu verſorgen. Geſchenke für den 
Bazar werden außer in Bethanien ſelbſt von folgenden 
Damen daulbar entge en genommen. . 
Frau Oberpräſident, Staatsminifter v. Puttkamer, 
Excellenz, Königl. Schloß. Frau Generallientenant 
son Blomberg, Gycclenz, Loniſenſtr. 1. Frau 
Megierungspräſident von Sommerfeld, Gliſabeth⸗ 
ſtraße 21. Frau Obertandesgerichts⸗Präſident Kenrl- 
0 ds, Schillerſtr. 11, 1 Tr. Frau Konſiſtorialrath⸗ 
Präſident iehter, Bismarckſtr. 28. Frau General- 
Auperintendent Pötter, Königsplatz 10. Frau Polizei⸗ 
Präſideut von Zander, Kautſtr. 3. Frau Oberft- 
Lieutenant von Linsingen, Bismarckſtr. 6. Frau 
Aommerzienrath Puistorp. Falkenwalderſtr. 88. 
Frau Geheimrath Bet lae, Falfenwalderſtr. 84. Frau 
Stadtrath Meddig, Falkenwalderſtr. 89. Frau 
Senila, Faltenwalderſtr. 94. Frau Scheller, 
Faltenwalderſtr. 40. Frau Generalkonſul Gräbel, 
Deutſcheſtr. 33 Frau Doktor Sehmmid, Roonſtr. 24. 
Frau Mrahnstöver, Gr. Wollweberſtr. 31. 
Fräulein Fatzler, Johanniskloſter. Frau Doktor 
Neumeister, Königsplatz 17. 

Zur Leitung des Bazars hat ſich ein Gomitse ge⸗ 
vildet, beſtehend aus den folgenden Damen: 

Frau Paſtor Brandt, Fräulein v. Bünau, 
Fräulein Entzler, Frau Generalkouſul Grihel, 
Frau Stadtrath Haase, Frau Masse, Frau 
Oberfinanzrath Maupt, Frau Honthumb, 
Frau Paſtor Mübmer, Frau Elisabeth Jahn, 
Frau Louise Jahn, Frau Kerekou, Frau 
Stadtrath Meddig, Frau Regierungsrath Mörthhe, 
Frau Oberlandesgerichts-Präſident Kurlbaumm, 
Frau Major Korseh, Frau Hauptmann Kran- 
nnen, Frau Direktor Klitzing, Frau Krahn- 
Ster, Frau Oberſtlieutenaut von Linsingen, 
Frau Laecek feld, Frau May. Frau C. Meister, 
Frau Dr. Neumeister, Frau Kommerzieurath 
Quistorp, Frau Minna Kiemschmeider, 
Frau Sen lla, Frau sendler, Frau Seherpe, 
Frau Dr. Sehmid, Frau Paſtor Salzwedel, 
Frau M. Scheller, Frau Profeſſor Schweppe, 
Frau Wentzel, Frau Negierungsbaumeiſter 
Wechselmann, Frau Polizei -Präſident 
von Zander. 

Wirthſch., 77 Mg., meiſt Gerſtb., i. d. Nähe Bahn 
u. Stadt, w. ſchwerer Krankh. z. verk., a. Haustauſch. 
Pr. 6000 Thlr. Radke, Reinfeld Abbau (Kr. Rummelsb.). 

Wegen Krankheit bin ich Willens mein Mühlen⸗ 
grundſtück, beſtehend aus ca. 52 Morg. Ländereien, 


geben mir damit das Heimathgefühl wieder. Alſo 


wenn ich recht verſtanden, hat Riehl ſich ſeit dem 


Verſchwinden des Kindes von jeder Geſelligkeit 
zurückgezogen und nur noch den Umgang mit Ihnen 
aufrecht erhalten?“ 

„So iſt es, oft gingen Tage hin, daß er ſich 
hier garnicht blicken ließ und dann konnte er 
wieder täglich zu uns kommen, um entweder von 
dem Kinde zu ſprechen oder ſchweigend vor ſich 
hinzuſtarren. Wir waren daran gewöhnt und 
ließen ihn gewähren.“ 

„Hielt er die Hoffnung feſt, daß der Kleine 
noch am Leben ſein könne?“ 

„Gewiß, erwiderte Klara raſch, „ich fachte dieſe 
Hoffnung ſtets bei ihm an, weil er daun wie 
neubelebt wurde und ganz glücklich ausſah.“ 

„Haben Sie niemals Sonderbarkeiten, die auf 
eine geiſtige Störung ſchließen laſſen konnten, bei 
ihm wahrgenommen?“ forſchte Rudolf weiter. 

„Na, er war zuweilen ſeltſam genug,“ verſetzte 
Braudner, „was man aber füglich auf den 
ſchweren Verluſt ſchieben kounte. Nur am letzten 
Abend vor ſeiner Verhaftung erſchien er mir un⸗ 
heimlich, ſo daß mir angſt und bange wurde. 
Er fragte ſo wunderlich —“ Ein Blick auf Klara, 
welche ihn vorwurfsvoll anſah, ließ ihn verſtummen 
und nach ſeinem Glaſe greifen. 

„Darf ich dieſe Frage nicht wiſſen?“ fragte 
Rudolf, welcher den Blick aufgefangen hatte. 
„Ich brauche nicht zu verſichern, daß mir alles 
daran liegt, die Unſchuld des alten Mannes zu 
beweiſen, und daß oft in den harmloſeſten Worte 
wie in der verfänglichſten Frage eine Spur liegt, 
die nach einem ganz anderen Ziele hinleitet.“ 

„Nun, Riehl fragte, ob für die Auffindung 
ſeines Enkels auch genug gethan wäre?“ verſetzte 
Klara raſch. ö 

„Worauf ich ihm ganz unmuthig rieth, einen 
Geheimen aus Berlin kommen zu laſſen,“ ſetzte 
Brandner hinzu, „ſehe übrigens auch nicht ein, 
weshalb wir unſerm Freunde Rudolf nicht alles 
mittheilen ſollen. Mir wurde nämlich ganz ſchwül 
bei ſeiner Frage, ob er ſchon jetzt die Todes⸗ 
erklärung ſeines Enkels beim Gericht beantragen 
könne?“ 

„Sie verneinten dieſe Frage?“ 

„Natürlich that ich das und fragte ihn, ob er 
einen beſtimmten Wunſch dabei habe. Nein, er 
wolle es nur beſtimmt wiſſen. Ich ſagte ihm 
dann, daß ſolches erſt nach zehn Jahren geſetzlich 


geſchehen könne, daß aber Ausnahmen in beſon⸗ 
deren Fällen ſtatlfänden und es um feiner 
hübſchen Tochter willen, die im Beſitze eines 
ſolchen Vermögens eine glänzende Partie machen 
würde, ſehr zu wünſchen wäre, die lange Friſt 
abzukürzen, — daß er alſo nach vier bis fünf 
Jahren immerhin ein derartiges Geſuch einreichen 
dürfe mit der ziemlich ſicheren Ausſicht, die 
Todeserklärung des Kleinen in geſetzlicher Form 
zu erhalten. Da wurde er ganz wild und ſchwur, 
daß ſolches, ſo lange er lebe, nicht geſchehen 
werde. — Sein Geſicht war ſo weiß wie Kalk 
und ſein Zuſtand derartig, daß ich und meine 
Tochter Klara uns veranlaßt ſahen, ihn nach 
ſeiner Wohnung zu begleiten. In derſelben Nacht 
wurde in der Schlucht die Leiche des Knaben 
aufgefunden.“ 

„Von den beiden Eckenſtehern Schumacher und 
Naumann, ich habe die Leutchen ſchon vorgehabt. 
Es liegt mir ebenfalls daran, den Hund, welcher 
das Grab aufgewühlt, kennen zu lernen, doch 
wollen ſie ihn niemals geſehen, keine Ahnung von 
ſeiner Herkunft haben. Ich finde das ziemlich 
auffallend, da Schumacher zum Exempel in jeder 
Familie Beſcheid weiß, eine wahre Indianer⸗ 
ſpürnaſe für Geheimniſſe beſitzt und alle Hunde 
im Innern und Aeußern unſerer Stadt auf zwei 
Meilen im Umkreis kennen wird. Sollte dieſes 
geheimnißvolle Thier nur aus weiter Ferne her⸗ 
gekommen ſein, um ein Verbrechen zu enthüllen, 
um alsdann wieder ſpurlos zu verſchwinden?“ 

„Zum Kuckuck ja, das iſt ganz richtig, obwohl 
ich in meinem Leben nicht darauf gekommen 
wäre!“ rief der Stadtſekretär ganz verblüfft 
Der Hund iſt in der That ein wichtiger Zeuge, 
borausgeſetzt, daß es kein herrenloſer oder ſein 
Herr ein durchreiſender Fremder geweſen iſt.“ 

„Zugeſtanden, die beiden Fälle ſind nicht aus⸗ 
geſchloſſen, Onkel Brandner! — Jetzt tritt die 


erſte Frage an uns heran: Wer hatte ein Inter⸗„ 


eſſe an dem Tode des Kindes? Antwort: Riehl 
Vater und Tochter als direkte Erben deſſelben. 
— War das Alter des Vaters vor Sorgen ge⸗ 
ſichert? — Ja. — Kann dem alten Manne 
irgend eine Liebloſigkeit oder eine Verwahrloſung, 
Pflichtverletzung und ſo weiter gegen den Enkel 
nachgewieſen werden?“ 

„Nein, gauz beſtimmt nicht,“ rief Klara, „er 
liebte das Kind mehr, als ſein eigenes Leben 


und hütete es vie feinen Augapfel. Es war ſein] für fie eingeſtellt? Sie wird als gute Partie 


einziges Glück auf Erden.“ a 

„Das kann auch ich bezeugen,“ ſetzte Brandner 
hinzu, „und eben deshalb —“ 

„Der alte Riehl konnte ſomit folgerecht kein 
eigentliches Intereſſe an dem Tode des Kindes 
haben,“ fuhr der Aſſeſſor raſch fort. „Es fragt 
ſich alſo jetzt, wer beſaß von den berechtigten 
Erben ein ſolches?“ 

Als Vater und Tochter beſtürzt auf dieſe 
direkte Frage ſchwiegen, lehnte ſich Rudolf in ſeinem 
Stuhl zurück und blickte nachdenklich in die ſin⸗ 
kende Sonne. 

„Apropos,“ wandte er ſich nach einer Weile 
wieder an den rathlos vor ſich hinſtarrenden 
Stadtſekretär, „die alte Nette, welche ich heute 
auf der Promenade begleitete, will durchaus für 
ihren Herrn einen Reinigungseid ablegen. Sie 
hat mir ſchlankweg einen Judas an den Kopf 
geworfen, als ich nicht ſofort bereit war, den 
Eid für vollgültig anzunehmen und Riehl in Frei⸗ 
heit zu ſetzen. Leider iſt ſie nicht im Stande, 
während der letzten Stunde vor dem Verſchwinden 
des Knaben ſein Alibi nachzuweiſen.“ 

„Er ſoll in ſeinem Zimmer geſchlafen haben,“ 
rief Klara, „das wird Nette beſchwören können.“ 

„Leider kann ſie dieſe Kardinalfrage mit gutem 
Gewiſſen nicht beſchwören,“ ſagte der Aſſeſſor 
achſelzuckend, „auch ſie hat ein wenig genickt und 
ihren Herrn erſt wieder geſehen, als der Knabe 
vermißt wurde.“ 

„Dann wird Agnes Riehl es beſchwören 

können,“ meinte Klara zuverſichtlich, „ſie hat ja 
eine Zeit lang außerhalb des Gartens promenirt, 
hat ein Knacken im Gebüſch gehört, was jeden⸗ 
falls von dem Kinde hergerührt, und hätte ihren 
Vater doch ſehen müſſen, wenn er das Haus ver⸗ 
nen und den Weg nach der Ruine eingeſchlagen 
hätte.“ 
„Er kann ja auch durch die Zaunlücke gegangen 
ſein,“ bemerkte Rudolf, „doch wollen wir dies 
ganz bei Seite laſſen, da ich Fräulein Riehl noch 
ſelber ins Verhör nehmen muß. Sie ſoll ſehr 
ſchön geworden ſein,“ ſetzte er leicht hinzu. 

„Ja, ſie iſt ein ſchönes Mädchen und demnächſt 
auch eine gute Partie,“ ſagte Brandner, „uur 
unerlaubt gefallſüchtig und eitel.“ 

„Nuu, dafür iſt fie jung und ſchön,“ erwiderte 
Rudolf lächelud, „hat ſich deun noch kein Freier 


auch hohe Anſprüche machen.“ 7 

„Unter einem Kavakier wird ihre Hand nicht 
zu haben fein,” warf Klara ruhig hin. f 

Rudolf blickte überrascht zu ihr hinüber. „So 
hoch will fie hinaus ?“ meinte er langſam, „dann 
könnte man ein gutes Werk thun und einem ge⸗ 
wiſſen Hamburt, der früher Lieutenant der Garde 
a und jetzt Landwirthſchaft ſtudirt, einen Wink 
geben.“ 

„Ach, den Herrn Adolar meinſt Du?“ fragte 
der Stadtſekretär. „Freilich, Herr Adolar lebte 
zu flott und zu ſchneidig darauf los. Als ſein 
Vater bankrott war und die ſchöne Beſitzung 
untern Hammer kam, da mußte er den Dienſt 
quittiren, die Uniform ausziehen und Gott dauken, 
ein Unterkommen bei einem braven Kameraden 
zu finden. Sein älterer Bruder, den er um das 
Erbe gebracht, hat ein wohlhabendes Bürgermäd⸗ 
chen geheirathet und eine Pachtung übernommen. 
Es iſt ein tüchtiger Mann, der ſicherlich vorwärts 
kommen wird, während Herr Adolar — Na 
Fräulein Agnes wfirde es bald lernen müſſen, 
als Frau von Hamburt für ſich und den Gemahl 
zu ſorgen, da er neben ſonſtigen Vorzügen auch 
ein flotter Spieler ſein ſoll.“ 

„Dann laſſe den Wink lieber unterwegs, Ru⸗ 
dolf!“ ſagte Brandner ſehr erregt. „Den Tauſend⸗ 
ſaſa kennen wir hier übrigens ſehr gut, er hat 
in unſerer jungen Damenwelt eine förmliche Re⸗ 
volulion angerichtet und viele Herzen gebrochen.“ 
„Auch das Ihrige, Fräulein Klara?“ fragte Rus 
dolf lächelnd. Sie erröthete vor Unwillen und 
erwiderte gereizt: 
Antwort auf dieſe Frage, Herr Aſſeſſor! Was 
Agnes Riehl, die mir niemals ſympathiſch ge⸗ 
weſen, anbetrifft, ſo möchte ich ihr doch ein 
ſolches Schickſal, das für fie ſehr verhängnißvoll 
werden könnte, nicht wünſchen.“ „Na ich meine 
doch vielfach gehört zu haben,“ bemerkte Brand⸗ 
ner, „daß der Don Juau ihr gewaltig den Hof 
mache und ſie den andern Damen gegenüber 
merklich bevorzuge. Mau kann der hübſchen 
Agues allerdings nichts Ungehöriges nachſagen, 
Gott bewahre, ſie hat ſich ſtets muſterhaft be⸗ 
nommen und wird am Ende, wenn ihr das 
hübſche Vermögen zufällt, klug genug ſein, ſich 
den flotten Adolar nicht aufzuhalſen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Bei Banrzahlung bedeutender Rabatt. 


20 Jahre Garantie, 


Beginn eines neuen Abonnements: 


G. Wolkenhauer's Hof-Pianoforte-Fabrik, Stettin, 


empfiehlt ihre auf der höchsten Stufe der Vollkommenheit stehenden Pianinos, Flügel 
und Harmoniums zu Fabrikpreisen. 


Spezialität: Wolkenhaners Patent- oder Lehrer- Instrumente. 


Grösstes Magazin erstkinssiger Instrumente am Platz», 


F Illustrirte Preislisten gratis und fran ko. 


Novellen und andere 
Beiträge oer na mhaf⸗ 
teſten Dichter und 
Schriftſteller der 
Gegenwart. 


„Die grüne Thür“ von 


und die 


Durch jede Buchhandlung 


Gele reky's 


Neueſte 
Familien⸗ 
Nähmaſchine 
50 , 67 Ab, 
81 A, 94,50 A 


Den neuen Jahrgang eröffnen die großen Romane: 


„Der weiße Tod“ von Rudolf Stratz 


illuſtrierte Monographie: 


7 | .. 
Geletneky's Schnellnaher 
ſchuellſte und leichtgehendſte Rähmaſchine der Gegenwart, iſt in Folge 
ſeines rotirenden Mechanismus von faſt unbegrenzter Dauer. 


. „este Nähmaſchine für 
Familie und Gewerbe. 


Nur allein zu beziehen durch den Generalvertreter 


C. L. Geletnehy, Stettin, 


Noßmarktſtraße 18, am Roßmarkt. 
Lieferant für Königl. Behörden, Lehrer u. Beamten Vereine. 


Von bleibendem Werte! @ 


Erſtes Heft: 8 3 Septemberheft 
. monatlich ein Heft RR ne für 1 m. 2s of. 
6 N ER, 10 2 = — 
Citterariſch — b EN) Küuſlleriſch 
Hervorragend — reich imuflriert 
durch die Bedeutung der S in Schwarze, Ton: und 
Mitarbeiter. 2 Sarbendeuif. 
Große Romane Kuuſtbeilagen 


nach Studien und Ge 
mälden erſter Meiſter 
in farbiger Autotypie, 
Chromolithographie und 
Bolzſchnitt. 


g 
| 


A. von Klinkowſtroem 
Lorenzo Magnifica de' Medizi 


von Prof. Dr. E. Heyck⸗ Heidelberg. 


zur Anſicht zu bezienen! 


(eingetragene Fabrik⸗ 
marke „Phönix“), die 


Schnellnäher üt daher die 


hygieniſches 


euestes Schutzmiltel 


Eine deutſehe Lebens: u. Volks⸗ 


Günstige Thei Izahlu ngen. 


Kostenlose Probelieferung. 


Mein Preisaufsching. 


2 8 er 


P | ſion 
Penſſtonäre, welche die hiefige Schule beſuchen wollen, 
finden liebevolle Aufnahme, ſowie Beauſſichtigung der 


Schularbeiten. Gefällige Offerten unter J. S. in der 
Expedition dieſer Zeitung, Kirchplatz 3. 


* 


Eine leiſtungsfähige Metallknopf⸗Fabrik ſucht 


tüchtigen Vertreter. 


Offerten unter E. A. 100 befördert die Expedition 
dieſer Zeitung, Kirchplatz 3. 


ix reparirt ſeit 1848 C. Hoffmann, 
Gummischuhle Falkenwalderſtr. 18, H. pt. l. 
ee N 5 7 I 
Aung usie ingelmann, Handſchuhwäſcherin, 


Mönchenſtr. 38. v. III. 


1 
Locordia- Theater. 
I. Variete- Bühne Stettin’s. KR 

Direktion: A. Schirmeisters Wir. 
Mittwoch, d. 7. Oktb., Abds. 8 Uhr: Gr. Speeinlitäten- 
Vorſtellung. Programm & la Apollo⸗Theater Berlin. 
Heute Abend: (Neu) Der Zigen ner. (Neu.) 
Großes Ballet⸗Divertiſſement, getanzt von der Ballet⸗ 
Geſellſchaft Lederer. Morgen Donnerſtag: Extra⸗Gala⸗ 

Vorſtellung. Nachdem: Großer Feſt⸗Ball. 


5000 Mark 


nn Lehrling 


für Zahntechnit ſucht 
MM. Paske, Mönchenſtr. 20/1. 


Wer große Geſlügelzucht 


5 9 beſigt und Abnehmer ſucht, ſende ſeine Adreſſe mit 
Preisangabe u. M. L. 100 a. d. Exp. d. Bl., Kirchpl. 3. 


„Transvaal.“ 


Wir errichten in Johannesburg, Siid-Aitil, 
Republ., eine 


Zweigniederlaſſung 
behufs Export in Verbindung zu treten. a 
A > * 
mwoibezahl & Ca., 
Magdeburg. 

A ZN 
Stiadd-Theaier, 
18. Abonnements⸗Vorſtellung. Serie IE. 

Billetfarbe: weiß. . 
1 f 
7% Hadasa, 7, 
Donuerſtag, den 8. Oktober 1896: 
a Billetfarbe: gelb. 

HS Gaftipiel 172 Herzogl. Braunichweig. Kammerſängerd 
|! „wg — 
2, Taunnhäuſer. 7 

Rellevue- Theater. 

Dounerſtag: - u 1 

Freitag: Die Journaliſten. 
und mehr kau 
Jedermann durch 
unſerer Agentur 

(ohne Branchekenntniſſe) ſährlich verdienen. Adre ſiren 


und wünſchen mit leiſtungsfähigen Fabrikante 
G. m. b. H., 
Mittwoch, den 7. Oktober 1896: 
Zum 3. Male. 
19. Abonnements⸗Vorſteſlung. Serie III. 
ermann Schrötter, 
Mittwoch: 
Conrad Bolz — — Dir. Leon Reſemaun. 
Uebernahme 
Sie an X. B. 4 Berlin W. 30. 


E. Blochert, 


Parthien- 
u. Rester-Waaren- 
. Niederlage, | 
Lachens. 20-30 


Die Preiſe ſind ſo 


— — 


Günstieste Einkäufe & 
für die 
Herbst- u. inter- 
Saison. 
Größere neue Sortimente 
in 
Tuchen, Buckskins, 
Kammgarn u. Cheviois 


zu 
Anzügen, Winterpaletots 
und Beinkleidern, 
moderne, gute, erprobte Qualitäten. 
Ferner 5 
Kleidersioffe 
in jedem Genre u. Preislage, 
nur neue, moderne Ouaalitäten. 


„Sie verlaugen wohl, keine 


Comtesse Guckerl. 


err 


c 


verſieherungs⸗Geſellſchaft mit gun. Denorm billig geſtellt, 


Wieſe, Torf, und 2 Morg. g. Holz preiswerth zu ver⸗ 


Fammete 2% Pelüch« 


kaufen. Adreſſen abzugeben unter P. S. an die = für Frauen (ärztlich empf.). ſtigen Ne 0 ellt bei hohem Ein⸗ . N 
Expedition diescr Zang, Kirchplatz 3. Einfachſte Anwendung, Beſchreibung gratis per ſtigen kebenbranchen x lei Rei Pla a daß ed für das bedarf: 7 
Be Ge ER TERROR TTT Kreuzband. Als Brief geg. 20 Marke f. Porto. kommen an allen, auch den kleinſten ätzen, i Fe F A 

Wer seine Frau lieb RN. Oschmann, Konitanz E. 4. zuverläſſige Herren als Agenten an. habende Publitum in allen Farben. 
hat und vorwärts kommen will, lese Dr. Bocks 2 N Fe Offerte ne tet: = — Ze 
Buch Kleine Familie® 30 Pig. Briefin. eins, Was iſt Feraxolin? Offerten an C. Nobiling, S eine ganz außerge⸗ € "apes-Stoff' e 


tin, erbeten. 


Lebensverſicherung. 


Bei einer gut eingeführten deutſchen Geſellſchaft 


ſind mehrere Stellungen als 
Inspektor 


nen zu beſetzen. Außer bereits bewährten Fachlenlen 
können auch geſchäftlich gewandte Herren anderer Stände 


&. Klötzsch, Verlag, Leipzig 28. 


wöhnlich vortheil⸗ e 

Zbafte Kaufgelegen n . a Tuche 

® heit bedeutet, welche 80 Etm. breite Sammete 
l E enorm preiswerth. 


wahrzunehmen auf's raue 


| In allen Gnlanterie-, Parfümerie, 


een berückſichtigt werden, deren Ausbildung unentgeltlich 8 nv N a ; 
Eine Wohlthalt 3 Angelegentlichſte ene au i en e e 
n t i ch Ru Farben. 
5 e sub Shine 2. E. 7820 erctn. ____ Zpfohlen werden dar. e 
unentbehrlich beim Marſehiren 1 ſchwarzes, faſt neues Winter⸗ G Morgenrockſtoffe 


find Wagners Wafchbare Badeſchwamm⸗ 


Schweißſohlen, D. R.⸗Pat. Vorzügliche ärztliche Atteſte 
bei — Kari Matze „ Frauenſtr. 49. 


in reizenden Muſtern. 


ganz modern, iſt billig zu verkaufen 
Bellevueſtr. 58, Nr. 7. 
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